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Die Schwierigkeiten der auſtraliſchen
Rekruten werbungen

Auſtralien hat für England an die Weſtfront fünf
Diviſionen geſtellt, die mit monatlich 16 000 Mann auf
gefüllt werden müſſen, wenn ſie überhaupt kampfkräfſtig
erhalten bleiben ſollen. Schon ſeit längerer Zeit ver-

aſpeß in Auſtralien die freiwillige Werbung. Auf Be-
treiben Englands verſuchte der auſtraliſche Miniſter

räſident ughes die für den Dienſt auf dem auſtrali-
chen hein ande bereits beſtehende allgemeine Dienſt-
Dir t auch auf den Ueberſeedienſt auszudehnen.
Durch eine allgemeine Volksabſtimmung, bei der be-
onders die an der Front ſtehenden Soldaten den Aus-

lag gaben, wurde dieſe Abſicht vereitelt. Trotzdein
verſprach Hughes, die freiwillige Rekrutierung auſ alle
mögliche Weiſe zu unterſtützen. Aber auch dieſes Ver
prechen kann er nicht halten, da ſich eine politiſche
r ken hat, die beſchloß, dem neu-eingeſetzten d hen Ausſchuß für freiwillige Rekru-

I v ihre Mithilfe zu verſagen. Hierzu hat
ſich die Liga veranlaßt en weil mit Beginn des
neuen Werbefeldzuges die Bundes- wie die Staats-
hege und die Arbeitgebervereinigungen Betriebe
t chloſſen haben, ſo daß Tauſende von Leuten arbeits-
os geworden ſind. In einer Erklärung ſetzt die Liga

auseinander, daß ſie zwar grundſätzlich gegen freiwillige
Eintragungen von Rekruten nichts einzuwenden habe,
„ſo lange dieſes Verfahren ſich in ſtreng freiwilli-
ger Weiſe vollzieht“. Sie habe aber den Eindruck, daß
von den auſtraliſchen Regierungen eine Bewegung ent

t worden ſei, die Leute in eine ſolche Lage zu bringen,
aß ihnen nur die Wahl bleibt, zu verhungern

vder ſich an werben zu laſſen. Unter dem Vorwande,
man müſſe aus Sparſamkeitsgründen die Betriebe
ſchließen, dränge man die Leute zum Heeresdienſt. Aber
es lägen alle Anzeichen vor, daß ſür die Fortſetzung der
Betriebe ausreichend Geld zur Verfügung ſtehe. Nach
ihrer Anſicht würde wirkliche Freiwilligkeit der Werbung
in Folge des bewährten Patriotismus des auſtraliſchen
Volkes die erforderlichen Truppenverſtärkungen liefern.
Aber Zwang zum Heeresdienſt würde die Reihen der
Arbeiter in Auſtralien mehr lichten, als ſich mit der
wirtſchaftlichen und nationalen Sicherheit des Landes
vertrüge. Natürlich erregt dieſe Erklärung die Gegen

Donnerstag, den 19. April 1917.

Auch Offiziere von der Front mahnen zu größerem
Kriegseifer. „Es iſt das erſtemal geweſen, daß ich
auſtraliſche Truppen ſah, ohne daß das Geſicht auch nur
eines Einzigen ein Lächeln zeigte. Einer nach dein
anderen marſchierte vorbei, jeder ſah verdrießlich und
n müde aus. Die Truppen brauchen vor allen
Dingen Ruhe, und man muß durch Entſendung von
Nachſchub den ſeit langem im Felde ſtehenden Auſtraliern
Erholungsmöglichkeiten geben.“ Eine von den un
liſchen Diviſionen habe ſich noch niemals eine Erholung
u können. Es ſei eine Schande für Auſtralien,
aß keine Verſtärkungen geſchickt werden können. Aber

man predige damit nur tauben Ohren. Weſtanſtralien
iſt nach ſeiner Meinung erſchöpft. Es iſt dort nicht nur
Erſatz für weſtauſtraliſche, ſondern auch für ſüdauſtrali-
ſche Regimenter ausgehoben worden. Die Regierung
würde alles tun, um weitere Leute auszuheben, aber
nach den Erfahrungen mit der Volksabſtimmung in den
öſtlichen auſtraliſchen Staaten iſt zu befürchten, daß nur

ein dürftiges Ergebnis zu erzielen ſei. Da iſt es nicht
verwunderlich, wenn ein Engländer an der Front den
Auſtraliern zuruft, ſie hätten ſich durch Ablehnung der
Wehrpflicht nicht wie Briten, nicht wie Männer be-
nommen. Wenn einige Zeppeline Auſtralien beſuchten
und Bomben abwerfen würden, würde das wohl gute
Folgen haben.

Danach muß man annehmen, daß der Beſuch eines
Zeppelins das Schlimmſte iſt, was ein Engländer dem
anderen wünſchen kann.

Die ruſſiſche Revolution
Es ſteht zweifellos feſt, daß die ruſſiſche Re

er engliſchen Politik
iſt. Mit erſtaunlicher Selbſtverſtändlichkeit wurde der

da er geneigt

volution ein Werk
r verhimmelte Zar beſeitigt,
chien, ſeinem unter Verwirrung und Entbehrungen
ſeufzenden Volke den Frieden zu bringen. Es
ſollte nur ein Thronwechſel ſtattfinden, einneuer Zar ſollte die innere Unruhe durch liberale
Reformen beſeitigen und zugleich die Möglichkeit
ſchaffen, den Krieg energiſch fortzuſetzen. So
übernahmen denn Mitglieder der liberalen Duma-
parteien die Regentſchaft und England ſah mit
Wohlgefallen einen Mann wie Miljukow als Mini-
ſter des Aeußeren. Noch ſteht er auf dieſer Stelle, aber
von ſeinem Programm hat er einen mächtigen Teil
aufgeben müſſen. Die Liberalen in Rußland ſind
nicht die Macht, für die ſie England anſah. Sie ſind ge-
ring an Zahl gegenüber den Fabrikarbeitern und
beſonders den Bauern. Das Ziel der erſteren iſt die
ſoziale Republik, das der letzteren Stillung des Land-
hungers. Und in Petersburg ging die Führung bald
an die Arbeiter über, mit denen ſich die Soldaten ver-
einigten. Der Rat der Arbeiter und Soldaten bemäch-
tigte ſich des Sitzungsſaales der Duma und machte ſie
ebenſo einfluß- wie obdachlos. Seine Forderungen
waren Republik und Frieden. Miljukow und die
englandfreundliche Partei war gleich bereit, die Ver-
e reiszugeben. Kein neuer Zar, ſonu-ern die ruſſiſche Republik! Dagegen wichen ſie
den Friedensforderungen aus. Nun aber gewann die
Sozialdemokratie unter ihrem tatkräftigen Führer, dem
Georgier Tſcheidſe, ſteigenden Einfluß und der
Juſtizminiſter Kerenski ſteht ihm nahe, wenn er auch
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pringen, und ſo ſei es vielmehr die Pflicht der ruſſiſchenS Adeinokrale, die gunſtige Gelegenheit zu benutzen,

um auch den letzten Reſt der Monarchie aus Europa zu
vertreiben. Und der Rat der Arbeiter und Soldaten ſoll

eindlichen Annektionsabſichten73 zur haben,urch Fortführung des Krieges entgegenzutreten.
iſt tatſächlich kein ſachlich bedeutſames S r fur
die Entente. Denn man hat ſich ausdrücklich nur für
einen Verteidigungskrieg entſchieden und verwirft jede

n Daß die Disziplin im ruſſiſchen Heere
und damit dieſes ſelbſt ſich aufzulöſen beginnt, könnenEngland und Frankreich gleichfalls nicht hindern, und
es muß ſich ba ob die ruſſiſche Sozial-demokratie zugleich mit der Bauernſchaft nicht zu der
Erkenntnis kommen wird, daß der Krieg ſo oder ſo ein
Ende nehmen muß, weil ſonſt die allenthalben an
wachſenden Nöte nie überwunden werden
können, und die Gef r inneren Auflöſung nur
noch höher ſteigt. Damit würde aber der Reaktion
und einem neuen autokratiſchen Regiment der Weg be
reitet werden. Wir ſind in der angenehmen Lage des
Zuſchauens, das auf alle Fälle ſeinen Vorteil finde
wenn es kaltes Blut und rückſichtsloſe Entſchloſſenh
ſich zu wahren und alle illuſioniſtiſchen Sentimentali
täten ſich frei zu halten weiß.

Der Kampf um den Frieden.

Stockholm, 17. April. mit dem Com
munique der von der proviſoriſchen Regierung beein
flußten Pet. Tel.-Ag. über die Reſolution des Kons
greſſes des Arbeiter- und Soldatenverebandes veröffentlicht letzterer ſeinerſeits ein Communique, das i gefaßten Reſolutionen u
ſammenfaßt und gewiſſermaßen auch kommentiert,
Die Veröffentlichung lautet in wörtlicher Ueberſetzung:

„Die am 11. April veröffnete Konferenz der
Repräſentanten des Arbeiter- und Sold aten verbandes war von Vertretern von 82 ſtädti
ſchen und revolutionären Lokalorganiſationen an der
Front beſchickt und beſchloß die Vorbereitung
eines all ruſſiſchen Kongreſſes zum Zweck der
Konſtitnierung einer Zentralleitung für
revolutionäre Bewegung. Der Vorſitzende der
Konferenz Tſcheidſe betonte in ſeiner Fern
daß nur die revolutionäre Demokratie die
Frage über Krieg und r zu entſcheiden habe. Die Verzichtleiſtung auf Annexio
nen ſei nur der erſte Schritt. Der zweite müßte ſein
die Reviſion aller Verträge, die vonkriegführenden Koalitionen geſchloſſen
worden find. Die ruſſiſche Demokratie ſoll alle Be
ſtrebung r die genannte Friedenspolitik in
allen L der Welt unterſtützen.“

zwiſchen den beiden h Regierungen, beme„Voſſ. Ztg.“ mit Recht, daß die amtliche Pet. Tel. A
die Weitergabe dieſes Communiques an das Au S-
land verweigert hat, ſo daß das Exekutivkomitee
des Arbeiter- und Soldatenverbandes es durch ſein
t nes Preſſebüro im Auslande bekannt geben
mußte.

Der Petersburger h der Kadetten partei
ſprach ſt für eine Reform ihres Programms im repu-
blikaniſchen Sinne aus. Maßlomw richtete die beftige

eartei aufs höchſte und es werden alle m An derwen ungen gemacht, ihre Wirkung auf das kriegsmüde, kein Sozialdemokrat, ſondern Vertreter der Forderun- ſten Anklagen gegen den n t di
em Militärdienſt abgeneigte Volk abzuſchwächen. Be gen der Bauern iſt. Tſcheidſe ſetzte durch, daß ihnen Fortſetzung des Krieges verhindere. x e

genderweiß wird den jungen Leuten vorgehtalten, zenſurfreier Poſtverkehr mit dem Ausland geſtattet größte Gefahr beruhe auf der iaß ſie mit 3 Schilling täglicher Löhnung viel höher be wurde und verlangte, die Anſichten der ſozialdemo- tun K Bald würden die Jrp e ir m wei
l werden, als alle anderen Soldaten an der Front. kratiſchen Parteien Deutſchlands und das Rohmaterial fehle. Wir Srrug gemeine

ie ganzen Truppen der Verbandsmächte beneideten Oeſterreich-Ungarns kennen zu lernen. Mitt- Staatshaushalt untergehe, ſeien auch die Errungenſchaf

die Auſtralier deswegen und ſeien der Ueberzeugung,
daß ſie aus einem wunderbar reichen Lande kommen
müßten. Aber es hilft kein Locken und kein Anreißen.

n einer Woche hatten ſich in ganz Neuſüdwales nur
34 Rekruten gemeldet, von denen aber nur 260 den

ärztlichen Anforderungen entſprachen. Ein Abgeordne-
ter, der von einer Reiſe an die Front zurückgekehrt iſt,
ſchildert beweglich ſeine Eindrücke; es ſei dringend not-

lerweile hatten ſowohl Bethmann wie Czernin erklärt,
daß niemand an eine Einmiſchung in ruſſiſche Nerhält-
niſſe dächte und die Aufrichtigkeit dieſer E. rung
wurde von ſozialdemokratiſcher Seite ausdrücklich be-
ſtätigt. Dararufhin ſcheint man ſich zu Verhand
kungen in Stockholm entſchloſſen zu haben, an
denen Vertreter der Sozialdemokraten von Deutſchland,
Oeſterreich-Ungarn, Rußland und auch Italien teilneh-

ten der Revolution gefährdet. Die Frage des Krieges
ſei zur ück zuſtellen. Zuerſt müßten die Waffen-
fabriken mit Metallen verſorgt werden und
die Textilfabriken mit Baumwolle. Vor
allem müßten die Eiſenbahnen in Betrieb ge-
ſetzt werden. Dieſe unendliche Arbeit ſei nur mit
Unterſtützung des Arbeiterrats möglich, welcher jetzt die
Heilung der Schäden verhindert. Der Arbeiterrat möge

wendig, für die auſtraliſchen Feldtruppen Erſatz zu men ſollen. Dieſe Wendung der ruſſiſchen Dinge war Kommiſſionen für die Ordnung des Wirtſchaftslebens
n England ein Greuel und nun erſchienen Abgeſand- bilden.da zahlreiche ihrer Angehörigen nicht mehr

er Lage ſeien, in der Feuerlinie auszuhalten; eine Ab-
löſung ſei unerläßlich. Wenn demgegenüber im ganzen
Staate Victoria ſich an einem Tage nur 21 Freiwillige
meldeten, ſo müſſe unbedingt etwas Energiſches ge-
ſchehen, damit die Verluſte ausgeglichen werden könnten.

te der Sozialdemokraten Englands und Frankreichs in
Petersburg. Wie das deutſche Friedensangebot vom
12. Dezember als „plumpe Falle“ abgetan war, ſo ſollte
auch der ernſte Friedenswunſch der verbündeten Mittel-
mächte nur der Angſt vor der Revolution ent-

Sozialiſten veröffentlichen in dem ſozialiſtiſchen Bl
„Politiken“ Einzelheiten über engliſche J trige
gegen die Friedensneigung der Arbeiter.
Sozialiſten beſitzen amtliche Depeſchen, in

Die Stockholmer Vertreter der ruſſiſchen n

Es iſt recht bezeichnend für den andauernden e 2
rkt die
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er Botſ mitteilt, v England in abſeheit friebensſrenndliche SozialiſtenAicht nach Rußland zurückreiſen laſſen will.
Lenin und Genoſſen wollen ſofort nach Petersburg

um den Kampf für den Frieden, die Re
Sent und den Sozialismus aufzunehmen.

würden nach 14 Tagen an der Spitze einer Frie
densdeputation nach Stockohlm zurückkehren.
Lenin ſei der Zuſtimmung Tſcheidſes und Pe-
tersburgs überhaupt ſicher.
wolle man den allgemeinen Frieden. Sollten
aber die Weſtmächte, beſonders England, Schwie

preis der gleichen Erzeugniſſe in England geſtiegen ſind. Der
Berichterſtatt

Selbſtverſtändlich

2 4 o 7
er erſucht die Leſer, ſelbſt die Folgerung zu ziehen,

n wegen der Preisfrage eine Ausfuh
niſcher Lebensmittel nach England
wahrſcheinlich ſei.

Straßenkämpfe in Argeutinien.
Amſterdam, 17. April. Aus VBuenos Aires wird

gemeldet: Soweit bisher feſtgeſtellt iſt, ſind bei den Straßen
kämpfen 5 Perfonen getötet worden. Man glaubtaber, daß die Zahl der Opfer erheblich größer iſt.
Die Mitglieder der deutſchen Geſandtſchaft vertei-
digen ſich vom Dache und von den Fenſtern des Gebändes
ans mit Gewehren und Revolvern.

r amerika-
ſehr un

e r

en aller Art. Jn

rigkeiten machen, ſo werde Rußland auch vor von den weſtlichen Verbandsmächten nolens volens angenomcinezn Sonderfri ed en nicht zurückſchrecken. Der Diebſtahl deutſcher Schiffe in Braſilien. hie Kr e fepr r g. grt x
Die Branting- Anhänger würden zu den Be Vern, 17. April. „Ag. Amer.“ berichtet aus Rio de adlers“, die uns viele Schiffe gekoſtet haben. Dazu kommt
ſprechungen der ruſſiſchen Sozialiſten in Stockholm wäh-
rend der letzten Tage nicht zugelafſen.

Rußland lehnt die engliſchen Oſtſeepläne ab.
Das Blatt des Petersburger Arbeiterrates, die „Rabotſch

ja Gazeta“, meldet: Die ruſſiſche Regierung lehnte,
Sinne ausge

chen r das engliſche u Wefel ma Anzahl
eſe

nacnem der Arbeiterrat ſich im gleichen

Janeiro, an offizieller Stelle erkläre man, daß die Be
ſchlagnahme der deutſchen Schiffe das einzige
Mittel ſei, um ihre Zerſtörung zu verhindern. Die
Regierung werde unverzüglich die endgültige Beſchlagnahme
und Einreihung der Schiffe in die braſiliganiſche
Handelsflotte verfügen.

Aus dem Weſten

auch noch die ſehr ärgerliche Angelegenheit der Beſchießungvon Dünkirchen durch Zeebrügger Wiperst be
Edward Carſon hat öffentlich erklärt, es beſtünden ernſte
olitiſche Gründe, weshalb die engliſche Regierung „das Apfs
pielſetzen der britiſchen Flotte zu vermeiden
itte“. Ich denke, daß dieſe vom genauen und ausſchließlich

militäriſchen Standpunkt übrigens durchaus verkehrte
Doktrin nur bei „Dreadnoughts“ ihre Anwendung

wſeln in der Oſtſee, und zwar Aland, 1 und Dagö, indet, i tmit weiteren Baleee zu verſehen, ab. Die Abendbericht der Oberſten Heeresleitung Syitfen aber de v a r enRegierung erklärte England, daß die vorhandenen Befeſtigungen Berlin, 17. April, abends. (Amtlich.) Nach dem ver St unen ſind wir überhaupt nicht n ehr herausge
in der Oſtſee ausreichend ſeien, um Petersburg vor luſtreichen Scheitern ihres Durchbruchsſtoßes haben die Fran kommen. Wie denkt ſich eigentlich Repington die Jnva
nem feindlichen Flottenangriff zu ſchützen.

Alexejeff als Oberbefehlshaber beſtätigt.

e 17. April.ſt w, einſtwetliger Oberbefehlshaber aller ru

nannt worden.
Ueberwachung des Zaren.

Amſterdam, 17. April.

ſprechen außer in Gegenwart einer Wache.

den waren. Der Jar verfügt jetzt über drei Zimmer

ngenen vereinfacht.
Havas meldet aus Taſchkent: Das lokale Militär-

komitee verhaftete General Kuropatkin.
Ein nkrainiſcher Nationalkongreß.

Rach den

iert nüb t hatet iteawiſchen eher ionalkon

Land bei der proviſoriſchen Regierung vertritt.

(Pet. Tel.-Ag.) General Alexe
chen Armeen,

am 16. April endgültig zum Oberfehlshaber er-

„Algemeen Handelsblad“ meldet
aus London, daß dem früheren Zar und der Zarin
verboten wurde, miteinander und mit anderen Gefangenen zu

Dieſe Maßregel
wurde getroffen, weil Briefe aus dem Palaſt geſchmu r

ala-
r Die Wache wurde verſtärkt, die Verpflegung der

e fa

Sympathieverſicherungen, die Fürſt Lwow, der
dent der proviſoriſchen Regierung, den ukrainiſchenß beſchloſſen die C

reß eingzuberufen, auf dem eine ukrainiſche Kommiſſion, ſo
wie ein gewählt werden t der dasach dem Be-
richt des „Rußk. Slovo“ vom 27. März ſollte dieſer Kongreß
baldigſt in Kiew, der Hauptſtadt der Ukraine, zufammentreten,

weni als 33 große ukrainiſche Organiſationen ſollten

zoſen an der Aisne den großen Angriff nicht erneuert.
Jn der Champagne wird den Tag über beiderſeits von
Auberive er bittert gekämpft.
Ein engliſches Munitionslager unter dem Roten Kreuz.

Berlin, 17. April. Seit 14 Tagen wurde von den deutſchen
Beobachtern auf der Plus douve-Ferme, ſüdöſtlich von
Bulferghem die Genfer Rote Kreuz-Flagge feſtgeſtellt.
Der auffällig ſtarke Verkehr von Wagen und Förderbahnen zur
Ferme erregte Mißtrauen. Die Straße wurde unter Feuer
genommen; dabei ging ein Schuß in die Ferme mit der
Roten Kreuz-Fahne. Die Wirkung war für alle, die Englands
Kriegführung kennen, nicht überraſchend. Das Lazarett
explodierte; ein rieſiges Munitionslager flog
in die Luft. Die gewaltige Rauchſäule war weit bis hinter
die deutſchen Linien bei Gardieux und Warneten zu ſehen.

Die Aisne- und Champagneſchlacht.
Verlin, 17. April. Während die deutſchen Stellungen an

der Aisne und in der Champagne vom 6. d. M. an unter
ſchwerſtem Trommelfeuer lagen, drangen an den verſchiedenſten
Stellen deutſche Stoßtrupps in die franzöſiſchen Gräben vor und
brachten Gefangene ein. Bei einer dieſer gelungenen Unter
nehmungen fiel auch ein franzöſiſcher Befehl in unſere
Hände, der in klarſter Weiſe uns die Ziele zeigt, die die fran

ſche Oberſte Heeresleitung mit dem am 16. endlich erfolgten
ngriff in der Gegend nördlich von Reims erreichen

wollte. Unſere Linie läuft dort, bei Berry-au-Bae die

ſionsarmee, deren Vedrohung ihn wieder einmal beſchäf
tigt? Berührte es nicht geradezu widerſinnig, daß aus-

erechnet in dieſem Augenblick es die Engländer oder wenig-
tens einige Engländer ſind, die eine große Landung
befürchten Wo iſt der offene Geiſt von anno da
zumal geblieben?
Friedensſtrömungen in England und in Frankreich.

Laut ſchweizertſchen Blättermeldungen aus Rotterdam
wird aus England berichtet, die engliſche Trade-Konpagnie
habe einen Vertretertag nach Mancheſter einberufen zur Ab
ſtimmung über die eingelaufenen Friedensanträge
der Gewerkſchfaten.

Die Genfer Blätter berichten aus Paris: Die Liſten-
abſtimmung der franzöſiſchen Syndikaliſten ergab faſt
eine Stimmeneinheit für die Aufnahme von
Beſprechungen über einen Frieden.

Nach einer Pariſer Meldung des Genfer „Journal“ ſind
in den letzten 4 Tagen in Frankreich 18 ſozialiſtiſche
Zeitungen der Beſchlagnahme verfallen. Sie hatten
eine Kundgebung der radikalen Sozialiſten der franzöſiſchen
Kammer veröffentlicht, die ſich für einen ehrenvollen
Frieden ausſprach. t

Brotpolonaiſen in London.
Amſterdam, 17. April. „Times“ vom 9. ſchreibt Daß

in London die Leute Polonaiſe ſtehen, um Kar
toffeln oder Kohlen zu kaufen, war man ſchon gewöhnt,
aber ſeit dem 7. geſchieht es auch um Brot zu kaufen. Der
Mangel wird jetzt ſcharf empfunden.
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Aisne Uberſchreitend, im allgemeinen längs des Aisne--Marne
Kanals bis in die Gegend ſüdlich von Couey, und zwar zu
nächſt nördlich, dann füdlich des Kanals.

vertreten ſein, und zwar nicht allein aus den Gebieten des rech
ten, ſondern auch des linken Dujeprufers, ie von den Ufern

en Meeres. Als Aufgabe der Beratungen wird die

Aus dem Oſten
Ententerevolten auf den joniſchen Jnſeln.
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Kusarbeitung eines Entwurfs des zukünftigen poli-
autonomen

ukrainiſche Preſſe betrachtet dieſen
u einer

tiſchen egierungsfyſtems derv bezeichnet. D i rKongr ermaßen ſchon als eine Vorſtufetrriif gen konſtituierenden c un g.

Vom Kriege
Die Entwickelung in Amerika

Maſſenverhaftungen von AmerikaDentſchen.
Baſel, 17. April. Nach der „Dai

Uärung des Kriegszuſtandes 60000 Deutf
einigten Staaten
ſikte verhaftet worden (7).

Amſterdam, 17. April.
mation, in der alle Be
warnt werden, da jede landesverräteriſche

Begünſtigung dazu ſtreng beſtraft werden.

Keine Meinung für ein Ententebündnis.

Berlin, 17. April. usvom 14. April ſchreibt der „New York American“:
e reßmitglieder ſindon

iierten, wenn ſie auch der
zuſammenarbeiten müſſe.
zegen die Entſendung unſerer Truppen nacho Die Bedenken der Kongreßmitglieder ſind politiſche,

Politik der Bündnis-
o alt iſt wie die Republik.

chtet, daß irgend ein Bündnis mit europäiſchen Mächten
zu einer ſpäteren Teilnahme Amerikas in europäiſchenSahn führen würde. Die Tüchtigſten dieſer Kongreß

man glaubt, wir ſollten nicht die
n ſie verlaſſen, die
unbedin
Streiti
mitglieder fühlen, daß ein Bündnis mit einem oder allen der
alliterten Staaten uns in kurzer Zeit in ſchwierige Lagen brin

könne. Bündniſſe beſtehen nach der Anſicht dieſer Kongreß-lalieder nicht zwiſchen den Völkern, ſondern zwiſchen den Re

gierungen.

Warnungen der „Times“ vor einer Ueberſchätzung
Amerikas.

Aus Newyork wird berichtet: Die „Times“ warnen
in einer längeren Depeſche die engliſche Bevölkerung, trotz der

nterſtützung der Entente
hurch die Vereinigten Staaten, von der Hilfe Amerikas

Nur wenn der Krieg lange genug
nausgezogen werden könne, würde Amerikas Hilfe entſcheidendZunächſt haben ſich die Erwartungen, daß die

Jntervention Amertkas und deſſen Verzicht auf eine Kriegs
erklärung an Oeſterreich den u der Mittelmächte

t. Die Verſorgung mit
die Vereinigten Staaten wird zweifellos

geſteigert werden, aber alles hängt ab von der Regelmäßigkert
Eine Steige-

kann aber vor ſechs Monaten
Schon bevor Amerika auf unſere

Seite trat, war feſtzuſtellen, daß Amerikas Stellung als Rah-
Die Ernte der

ch hecht, und die Ernte des t
f dem

n moraliſchen und materiellen

zu viel zu erwarten.
werden.

rengen würde, nicht erfül
egsmaterial dur

und Schnelligkeit der Schiffsverbindungen.
rung dieſer Zufuhr
nicht erwartet werden.

Die Lage au
izenmarkt i Die erſte öffentliche eutet nur au

n zu können, um das Ergebnis der Ernte in irre e
m übrigen umfa

ly News“ ſind ſeit der Ere e in den Ver
angeblich wegen Spionage oder anderer De

Wilſon erließ eine Prokla-
wohner der Vereinigten Staaten,

Bürger wie Fremde, vor ſtaatsfeindlichen i r

Nach einer Meldung aus Newyork
Viele

egen ein Bündnis mit
nſicht ſind, daß man praktiſch

Der ganze Generalſtab iſt
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Bringt Ene re goldenen Uhr und Lorgnon
ketten zur Goldankaufsſtelle und bezieht dafür

eiſerne Ketten.
Sie ſind ein Schmuck, der dem Ernſt des Tages
entſpricht; ſie werden ſpäter ein wertvolles An
denken an die jetzige ſchwere Zeit ſein.

Der gefundene Befehl ſagt, daß das franzöſiſche 32. Korps,
auf beiden Seiten der Aisne vorgehend, am erſten Tage nach
Durchbruch der deutſchen Linie vorſtoßen ſolle bis in
die inie Aumennancourt--Brienne-Evergni-
court-Proviſeux-Prouvais. Südlich des 32. Korps
t die 37. Diviſtion den Auftrag, zunächſt ebenfalls nach
urchbruch der r Stellungen bis an die Suippe

zwiſchen Orainville und Merlet vorzudringen, dann nach
Oſten einzuſchwenken und ſüdlich Aumenancourt Anſchluß
an den rechten Flügel des 32. Korps J gewinnen. Jm An-
ſchluß an die 37. Diviſion ſollte die 14. Diviſion das Fort Bri
mont und die öſtlich anſchließenden Stellungen nehmen. Jn
dem in unſere Hände t Befehl folgen dann noch Einzel-
anordnungen für die Truppen der betreffenden Diviſionen. ie
Abſicht der ralen war alfo, auf dieſem Teil des weiten Ge-
fechtsfeldes der Aisne Champagne eine großzügige, nach
Oſten gerichtete Amfaſſungsbewegung gegen den Teil
der deutſchen Stellung bei Brimont auszuführen. Ausſagen von
Gefangenen, die weiter nördlich gemacht wurden, beweiſen, daß
auch dort ähnlich weite Angriffsziele gegeben werden.

Wie ſieht es nun in Wirklichkeit heute am Tage nach Be-
inn des ſranzöſiſchen Angriffs aus? Wohl iſt unſere erſte
eutſche Linie durch das während 10 Tage anhaltendeununterbrochene franzöſiſche Feuer aller Kaliber nur noch eine

Trichterſtellung, wohl ſind an einzelnen Stellen die
Franzoſen in dieſe frühere erſte Linie eingedrungen, was aber
umſoweniger Wunder nehmen kann, als die deutſchen Truppen
führer dort in richtiger Erkenntnis der Lage und um das wert-
volle Menſchenmaterial nach Möglichkeit zu ſchonen, die frühere
erſte Linie, wenn überhaupt, ſo nur ganz dünn beſetzt
hatten. An vielen Stellen iſt es im Laufe des Nachmittags des
16. bereits gelungen, den eingedrungenen Gegner durch
glänzende Gegenangriffe wieder hinauszuwerfen.
geſehen von für die Geſamtlage bedeutungsloſen Einbuchtungen
der früheren erſten und zweiten Linie befindet ſich die deutſche
Stellung in der angegebenen Gegend feſt in unſerer Hand.

Von den weitgeſteckten Zielen, die die franzöſiſche Oberſte
Heeresleitung ihren Korps und Diviſionen für den erſten An
griffstag des Kampfes an der Aisne geſteckt hatte, und die ſie
über 10 Kilometer hinter die vorderſte deutſche Stellung wieſen,
iſt nichts erreicht. Die angreifenden Truppen haben ihren
Mißerfolg mit den ſchwerſten Opfern bezahlen müſſen,
während die ſchon erwähnten vorausſchauenden Maßnahmen
deutſcher Truppenführung die deutſchen Verluſte weſentlich ein-
geſchränkt haben.

Die Sache in Frankreich ſteht ſehr ſchlecht.
Die „Köln. Zig.“ veröffentlicht die Mitteilungen eines

Bürgermeiſters, der hinſichtlich der plötzlich bemerkbar geworde
nen niederſchlagenden Stimmung der in der Bür-
ermeiſterei untergebrachten h Kriegsge-angenen verſichert, durch vorſichtige Erkundigung ſei er

mitteilt worden, daß die neu ein getroffenen Krieg s-e fa x ihren Kameraden erzählten, in Frankreichind e Sache ſehr ſchlecht. Die Rot beſonders an
ebensmitteln ſei in Frankreich groß, und auch in den

Schützengräben litten ſie ſehr unter Entbehrun-

Rotterdam, 17. April. „Daily Tel.“ meldet aus Athen
vom 13.: Die königliche Gendarmerie und die Behörden der
Jnſel Theſſalonig wurden von dort vertrieben. Man
glaubt, daß auf den Jnſeln Jthaka und Leukas dasſelbe
geſchah. Auf allen joniſchen Jnſeln außer Korfn iſt die
Herrſchaft der königlichen Regierung beendet.

Sarrails Aufmunterung.
Berlin, 17. April. Der „B. L. A.“ meldet aus Malmb:

Nach hier eingetroffenen zuverläſſigen Nachrichten übt Sa r
rail in Mazedontken fetzt eine wahreſSchreckens-
herrſchaft aus. Jn der ſogenannten neutralen Zone
finden zahlreiche Verhaftungen ſtatt. Bisher
wurden mehr als 400 Perſonen verhaftet. Eine Anzahl da
von es ſollen zwanzig ſein wurden auf der Stelle e k
ſchoſſen.

Amſterdam, 17. April. Die „Times“ lenken in einem
Leitartikel wieder die Aufmerkſamkeit auf die Armee in
Saloniki. Das Blatt meint: Die Berichte über die
glücklichen Kriegsoperationen unſerer Armee
werden ſehr willkommen ſein. Aus Athen droht keine
Gefahr mehr. Der Kommandant der alliierten Armeen
auf dem Balkan muß deshalb in der Lage ſein, ſeine ganze
Energie auf die Niederlage des Feindes zu kon
zentrieren, der ſich vor ihm verſchanzt hat. Dieſer Feind
iſt der Bulgare.

Der Seekrieg
U-Boot- Erfolge.

Kopenhagen, 17. April. Der norwegiſche Dampfer
„Paris“ (1634 To.) iſt in der Nordſee verſenki worden.

„Politiken“ meldet, daß das vermißte Boot des verfenk
ten norwegiſchen Schoners „Fremad I“, in dem ſich 9
Mann, nämlich 5 Dänen und 3 Norweger, befanden, nach
dem es 36 Stunden auf dem Meere getrieben hatte, von der
ſchwediſchen Bark „Magda“ gerettet worden iſt. Die 8 Mann
ſind in Goetenborg gelandet worden, Sie erklärten, daß die
Beſatzung des UBootes vollkommen korrekt aufgetreten fel.

Bergen, 17. April. Ein Dampfer brachte 13 Mann von
dem in der Nordſee verſenkten Dampfer „Le v-
nore“ ein. Ein engliſcher Torpedobovtszerſtörer teilte mit,
er ſei 3 Rettungsbooten von 2 verſenkten norwegiſchen
Schiffen begegnet und hätte ſie bis an die Territvrial
grenze begleitet.

Es vrlautet, daß der Dampfer „Zero“ (1145 To.)
der Wilſonlinie mit 180 Paſſagieren verſenkt worden ſei.

„Daily Tel.“ meldet in einer ſeiner letzten Ausgaben,
daß die Regierung bisher die Veröffentlichung ver
boten habe, wonach vor wenigen Tagen ein 13,000 To.
großer Dampfer, mit Fleiſch beladen, auf dem Wege
an der engliſchen Weſtküſte nach London verſenkt
wurde.

Die Rentralen
Ein engliſch-fpaniſches Geſchäft.

Dr Baſler Havas Vertreter meldet aus Madrid oom
15.: Hier würde ein engliſch-ſpaniſches Abkom
men unterzeichnet, durch das Spanien ſch verpflichtet,
Erz nach England zu liefern, wofür England als
Gegenleiſtung monatlich 100,000 To. Kohle nach Sp
nien einführt.

Wenn engliſche Schiffe den Transport beſorgen, wird
Spanien vielleicht Vorteil von dieſem Abkommen haben.
Der Verluſt ſpaniſcher Schiffe konnte dem Land aber doch
recht teuer zu ſtehen kommen.
Eine norwegiſche Interpellation auf engliſche Beſtellung

Chriſtianig, 16. April. (Ritzau) Das Mitglied des St o v
ting, Admiral Sparre, hat folgende Jnterpellation
eingebracht: „Was hat die Regierung unternommena

was gedenkt ſie zu unternehmen anläßlich der zur Zeit Katt
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findenden zahlreichen Verſen kungen norwe giſcher
Haubdelsſchiffe, bei denen Menſchenkeben verlv-
ren gehen?“

Ein engliſch-holländiſhes Geſchäft.
Amſterdam, 17. April. Ein. hieſiges Blatt erfährt von

untervrichteter Seite, daß zwiſchen der britiſchen und der
nieder ländiſchen Regierung vereinbart wurde,
daß in Zukunft alle aus Amerika kommenden, mit Leben S-
mitteln für Menſch und Tier ober mit Kunſtdünger be-
ladene Schiſſe in Halifarx nunterfuch weden. Sie werden
keinen Hafen in England anzulanufen brauchen.
(Merkwürdig, daß man nichts hört, von vorteilhaften Ab
machungen, die die deutſche Diplomatie mit den Neutra-
len trifft!)

Arnſterdam, 17. April. „Times“ vom 11. April meldet,
daß die Berſen fung von Poſtpaketen nach Hol-
land ganz eingeſtellt worden iſt.

Aus Stadt und Amgebung
Zur Kriegsankeihe:-Zeichnung.

Nachſtehend bringen wir die Zeichnungsreſüultate ver
ſchiedener Städtr. Die Ergebniſſe der 5. Kriegsanleihe ſind
in Klammer beigefügt. Halle 135,000 (102,050; Bitter
feld 9,644 (8,278); Köthen 7,651 (4,800); E islebe n
11,821 (9,9065); Naumburg 9,909 (7,305); Weißenfels
7683 (5,499) Wittenberg 10721 (9,349); Dresden 203
Mill. (176 Mill); Reichsbank Königsberg i. Pr. 139
Mill. (121 Mill.); 128 Mill. in der Stadt Bremen und im
engeren Bezirk der Reichsbankhauptſtelle, mit Ausſchluß von
Geſtemünde und von Oldenburg (110 Mill.); 124
Mill. bei ſämtlichen Niederlaſſungen der Mitteldeut-
ſchen Kreditbank (98,5 Mill.); 112 Mill. bei Banken in
Karlsruhe, Baden (88 Mill.); 83 Mill. im Kreiſe
Stettin (81,5 Mill); 67 Mill. in Chemnitz (62 Mill.
65 Mill. im Bezirk der Reichsbankſtelle Aachen (47 Mill.);
63,5 Mill. im Bezirk der Reichsbankhaupſtelle Poſen (61
Mill.); 62 Mill. bei der Reichsbankſtelle Elberfeld (49
Mill.); 60 Mill. bei der Reichbankſtelle Bochu m( 52 Mill.),
503 Mill. im Richsbankbezirk Barmen (30 Mill.); 50 Mill.
bei der Reichsbankſtelle Erfurt (31,7 Mill.); 48 Mill. im
Reichsbankbezirk Görlitz (41 Mill.); 4755 Mill. in Mainz
(41 Mill.); A2 Mill. in Bonn (31 Mill.); 23 Mill. in
Worms (20,7 Mill.); 21,4 Mill. bei der Reichsbankſtelle
Deſſau (14,67 Mill.); 20 Mill. in Liegnitz (17 Mi.); 14
Mill. in Zittanu (115 Mi.); 13,6 Mill. im Herzogtum K v-
burg (13,5 Mill.); 6,4 Mill. in Bingen a. Rh. (3,1 Mill.
4,75 Mill. bei der Kieler Kreditbank (4 Mill..); bei
der Reichsbankhauptſtelle München und ihren Neben-
ſtellen Jngolſtadt und Landshut 303,300,000 Mk.
(230,000,000 Mk). Weitere 80 Millionen wurden durch Dar
lehenskaſſen, Raiffeiſenvereine und 272777? in München ge
zeichnet; im Bezirk der Reichsbankhauptſtelle Hamburg
393 Mill. (363 Mi.); im Bezirk der Reichsbankhauptſtelle
Hannvver 372 Mill. (278 Mill.); bei der Mitteldeutſchen
Privatbank in Magdeburg 117 Mill. (90 Mill.); Reichs
bankſtelle Erfurt 50 Mill. (31,7 Mill.); Reichsbankhaupt-
ſtelle Mannheim 142 Mill. (138 Mill.

Kriegsanleihezeichnungen der hieſigen Kriegervereine.
Zur 6. Reichs- Kriegsanleihe ſind von den Mitgliedern

der dem hieſigen Kreiskriegerverbande angehbren-
den Kriegervereinen durch Vermittelung des Ver-
bandsvorſtandes 15,500 Mk. und zwar zum erheblichen Teile
in Einzelbeträgen von weniger als 100 Mk. bei der Lanudes-
verſicherungsanſtalt und Sterbekaſſe des deutſchen Krie-
gerbundes gezeichnet worden.

Kriegsanleihezeichnung der Merxſeburger Schnulen.
Jn den Merſeburger Schulen wurden bei der 6. Kriegs

anleihe recht refreuliche Reſultate erziehlt. Jn den Mittel
ſchulen wurden 28,000 Mark, im Lyzeum 17,100 (5.:
15,700; 4.: 14,300; 3.: 16,100) und in dr 2. Volksſchule

Sitzung des Kreistages.
Heute fand mittags 12 Uhr eine Sitzung der Mitglieder des

Kreistages Der Vorſitzende, Frhr. von Wilmowski,
rte vor Eintritt in die Tagesordnung in einem De für

en verſtorbenen Bürgermeiſter Lenze von Lützen aus, daß der
Verſtorbene über 25 Jahre dem Kreistage angehört hätte und
daß gerade Bürgermeiſter Lenze für ein harmoniſches Verhält
nis zwiſchen Stadt und Land beſtrebt geweſen iſt. Wenn dieſes
freundſchaftliche Verhältnis auch jetzt noch beſteht, ſo iſt es vor
allem das Verdienſt des Verſtorbenen. Die einzelnen Punkte
der Tagesordnung wurden usnahmslos angenommen. Eine
längere Debatte entſpann ſich bei der Beſprechung des Ver-
tragsabſchluſſes mit der Ueberlandzentrale „Leipziger Landkraft-
werke“. Ausführlicher Bericht folgt morgen.

Das eiſerne Krenug wurde dem Drogiſt Rudolf Kie s-
lich von hier verliehen und iſt vom Kronprinzen mit Hand-
überreicht worden.

Sperrung der Domplatzſtraße.
Wegen der Ausführung des Schwibbogens mit dem Ver-

bindungsgang vom Vorſchloß zum Erweiterungsbau der
Königlichen Regierung wird die Straße Domplatz von der
Königsbrücke bis zum Ende des Neubaues (Domſtraße) bis
auf weiteres geſperrt.

Ein Gewitter beobachteten wir heute gegen 2 Uhr
mittags. Der Donner und das kurze Schneetreiben zeigten
ſo vecht die Launen des Aprils.

Die Krähe ein wohlſchmeckendes, fettreiches
Nahrungsmittel.

Manche Weidmanns- und andere Hausfrau wird wohl
etwas den Kopf ſchütteln und ſagen: „Was, Krähen ſollen
vir eſſen?“ Ja, leider iſt Krähenfleiſch bis heute ſehr wenig
rkannt. Diejenigen, die es ſchon gegeſſen haben, werden
vohl mit mir verſichern, daß das Fleiſch der jungen Saat-,
aben- und Nebelkrähen außerordentlich wohlſchmeckend
ſt. Sie erinnern gebraten an junge Tauben insbeſondere
efüllt ſchmecken junge Krähen delikat). Alte Krähen ſind
elbſtverſtändlich auch zu genießen, doch müſſen ſie lange

vraten oder kochen, da das Fleiſch ſehr zähe und faſerig iſt.
Man darf aber eine Krähe nicht rupfen, ſondern muß mit
einem kleinen Meſſer den Balg (Haut) abziehen. Das röt
liche Fleiſch ſieht äußerlich gppetitlich aus. Unter der Haut
iſt meiſt ſehr viel Fett abgelagert, beſonders ſind im Herbſt
die Krähen ſehr feiſt. Jch glaube nicht zu überſchätzen, wenn
ich behaupte, daß bei alten Krähen ein Fettgewicht von 75 bis
50 Gramm erzielt wird. Man kann das Fett ſelbſtverſtänd-
lich auslaſſen und „zum Braten“ uſw. benutzen. Krähen-
leiſch ſoll eingepöckelt auch tadellos ſchmecken und an Wild-
hwein erinnern, doch weiß ich dies nur vom Hörenſagen!
Fs wäre aber gerade zur Jetztzeit (Mai--Juni), wo die
Ungen Krähen flügge ſind, ſehr empfehlenswert, die jungen
Saatkrähen, beſonders in den Krähenkolonien, wo ſie zu
Hunderten und Tauſenden angetroffen werden, von den
Horſten herunterzuſchießen und in die Bratpfanne wandern
laſſen ſo daß der freche, ſchädliche Räuber und unver
hämte Körnerfreſſer noch zu etwas nutze iſt. Bei den turen
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Fleiſch und FJettpreiſen wäre es wirklich ſehr zu empfehlen,
zu verſuchen, Krähen auf den Markt zu bringen. Es gibt
überhaupt noch ſo viel Wild, was ſo wenig bekannt iſt und
zur menſchlichen Nahrung gut verwandt werden kann, z, B.
Fuchs und Dachs. Letzterer ſchmeckt gewäſſert tadellos. Jch
kenne gutſituierte Jäger- und Förſterfamilien, die den Dachs
ſehr gerne eſſen, und bei denen die Jungkrähe auch in keinem
Jahr ſehlt. Häher, Elſtern ſind auch zu genießen, ebenfalls
Eichhörnchen. Ja, da wird ſich allerdings mancher wundern
und ſagen, ich würde noch mit Ratten und Mäuſen enden,
wie anno 70 die Franzvſen. Doch Spaß beiſeite! Der Ge-
ſchmack und das Ausſehen des Eichhörnchenfleiſches iſt ähn
lich dem Kalbfleiſch. Jch ſelbſt habe Eichhörnchen mir
ſiudienhalber braten laſſen. Wo die Eichhörnchen in großer
Anzahl vorhanden ſind und zur Plage werden, wie in man-
chen Gegenden, lohnt es ſich wirklich, Eichhörnchen zu ſchie-
ßen. Es gibt noch ſo viel für die Weidmannsküche, und
dabei will man uns aunshungern? Ne, det gibt's nich!

Aus Provinz und Reich
Deichbruch.

Breslan, 17. April. Die „Schleſ. Ztg.“ meldet aus
Liegnitz, daß der Katzbach-Deich inſolge Hochwaſſers
um 1228 Uhr nachts gebrochen und der Stadtteil Kart-
hauſe überſchwemmt iſt; Straßen und Kellerwohnungen
ſtehen unter Waſſer, der Materialſchaden iſt groß.

Letzte Depeſchen
Vergebliche Anſtürme im Weſten. 3000 Gefangene.

Großes Hauptquartier, 18. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front Kronprinz Rupprecht.
Auf dem Kampffelde von Arras hat in einzelnen Ab

ſchnitten die Artillerietätigkeit wieder lebhafter eingeſetzt. Jm
horfeld unſerer Linien beiderſeits der Somme ſpielen ſich täg-

lich Gefechte unſerer Poſten mit Vortruppen des Gegners ab.
Das Feuer nahm bei St. Quentin, deſſen Kathedrale mehrere
Treffer erhielt, zeitweilig zu.

Front deutſcher Kronprinz.
Auf dem Schlachtfelde an der Aisne ruhte geſtern Vor

mittag der Kampf. Der Franzoſe führte ſeinen Durchbruchſtoß
nach dem Mißerfolg des Vortages und der Wirkung der erlitte
nen Verluſte mit den abgekämpften Diviſionen nicht fort. Erſt
in den Abendſtunden ſetzten Teilangriffe des Gegners ein. Auf
dem Beaulnerrücken, an den Höhen von Craonne und nordwärts
des Waldes von La Ville aux bois brachen ſeine Sturmwellen
im Feuer zuſammen oder wurden im Nahkampfe zurückgeworfen.
Auch bei Le Godat und Coucy am Aisne Marne-Kanal ſind
feindliche Angriffe abgewieſen worden. Die am frühen Morgen
einſetzenden Angriffe der Franzoſen in der Champagne
brachen nach ſtärkſter ſeit Tagen bereits geſteigerter Feuer
wirkung in etwa 29 Kilometer Breite vor. Der auch dort vom
Feinde erſtrebte Durchbruch wurde in unſeren Riegelſtellungen
aufgeſangen. Jm Gegenangriff wurden den dort kämpfenden
franzöſiſchen farbigen Diviſtonen bereits erreichte Waldſtücke
zwiſchen Moronvillers und Auberive wieder entriſſen und ihnen
an 500 Gefangene und eine Anzahl Maſchinengewehre abge-
nommen.

Bei den Kämpfen am 16. d. M. r von den vielfach vom
Gegner verwendeten Panzerkraſtwagen 26 durch unſer
Feuer zerſtört worden. Am gleichen Tage wurden in Luft
kämpfen 18 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. An mehreren
Stellen griffen die Flieger durch Bombenabwurf und Ma
ſchinengewehrfeuer in den Jnfanteriekampf ein. Die Gefange
nenzahl hat ſich auf 3000 erhöht.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändert.

Mazedoniſche Front.
Weſtlich von Monaſtir warf kraftvoller Angriff unſerer

Truppen die Franzoſen aus den Stellungen auf der Crvena
Steng, die in etwa 1 Kilometer Breite bei den Märzkämpfen
in Feindeshand geblieben waren. Hegenſtöße wurden abge
ſchlagen über 260 Gefangene und mehrere Maſchinengewehre
und Minenwerfer einbehalten.

rer Generglgugrtiermeiſter Ludendorff.
12* Milliarden Kriegsanleihe.

Berlin, 18. April. Das Ergebnis der 6. Kriegsanleihe be
trägt bis jetzt nach vorliegenden Meldungen ohne die zum
Untauſch angemeldeten älteren Kriegsan-
leihen 12779 Mill. Mark. Kleine Teilzeichnungen ſtehen noch
aus. Ueberdies ſind die Zeichnungen der Feldtrup-
pen, für welche die Zeichnungsfriſt erſt im Mai abläuft, in
der Summe nur zum Teil enthalten. Schon jetzt ſteht
außer Zweifel, daß durch die Geſamtzeichnungen auf
alle 6 Kriegsanleihen die Summe von 60 Milliarden

überſchritten wird.
Was niemand für möglich gehalten hätte, iſt eingetroffen:

m
Die neue Champagne- Schlacht

Das Ergebnis der bisher erfolgreichſten 3. Kriegsanlei h e

iſt um 700 Millionen geſchlagen. Dieſe gewaltige
Kraftäußerung erbringt den klaren Beweis dafür, wie ungebrochen Deutſch and auch auf wirtſchaftlichem Gebiet nach ſt

3 Kriegsjahren daſteht. Sie legt zugleich ein glänzendes Zeug
nis ab für die unerſchütterlieche Entſchloſſenheit des deutſchen
Volkes, den Krieg ſiegreich durchzuführen, ſeine ſichere Zuverficht
auf einen vollen Erfolg.

Neue Seekriegsopfer.
Kopenhagen, 17. April. „Politiken“ meldet aus Chriſti a

nig, drei Gerettete von einer norwegiſchen Bark, die
in Bergen eintrafen, berichteten, der Dampfer, der ſie nach
der Verſenkung der Bank aufgenommen hatte, habe auf der
Reiſe mehrere Rettungsboote des Dampfers „Spero“ von
der Wilſonlinie angetroffen, der von Larwick nach Bergen unker-
wegs geweſen ſei. Ein engliſches Kriegsſchiff beſtätigte ſpäter
deſſen Verſenkung durch ein deutſches U-Boot. Der Damp-
fer führte 180 Paſſagiere und 40 Mann Beſatzung. Man glaubt,
daß 100 Perſonen umgekommen ſeien.

Kopenhagen, 17. April. Nach einer Meldung des Chriſtia-
nier Blattes „Tidens Tegn“ aus Stockholm ſoll dort eine
Flafchenpoſt des Inhaltes angetrieben worden ſein, daß das
Schiff „Eſther“ aus Esbjerg am 12. April von einem U
Boot verſenkt worden ſei. Die geſamte Beſatzung befände
ich in den BVooten, wahrſcheinlich aber würde ſie infolge herr
chenden Sturmes die Nacht nicht mehr überleben.

Kopenhagen, 17. April. Das Miniſterium des Auswärti
en teilt mit, daß der däniſche Schooner „Union“ auf der
eiſe von England nach Jarhus mit Kohlenladung in der

Nordſee verſentkt wurde.

Auch Bobrinski demiſſioniert.
Berlin, 18. April. Wie verſchiedene Blätter aus Wien

berichten, habe auch der pol niſche Landsmann miniſter
Bobrinski um ſeine Entlaſſung nachgeſucht. Die
Haltung der Parteien ſei noch nicht klar.

TDer Kampf um den Frieden.
Berlin, 18. April. Wie der „B. L.-A.“ berichtet, habe die

ruſſiſche Regierung in Petersburg Bekanntmachungen
anſchlagen laſſen, daß nach Ausſagen Gefangener Hinden-
burg einen kräftigen Vorſtoß gegen Petersburg
vorbereite. Der Arbeiter- und Soldatenrat veran
ſtaltet Verſammlungen, in denen dieſe Behauptung als

„ein Bluff bezeichnet wurde, der nur dazu beſtimmt ſei,
die Kriegsbegeiſterung wieder zu entfachen. Dieſe Verſamm-
h wurden von regierungstreuen Truppen auf-
gelöſt.

18 feindliche Flugzenge abgeſchoſſen.

BVerlin, 17. April. Durch tieſhängende Wolken und
Regen war am 16. April die Tätigkeit der beiderſeitigen Luft
ſtreitkräfte ſtark behindert. Trotzdem gelang es uns, im Luft
kampf 15, durch Abwehrfener von der Erde aus 3
feindliche Flugzeuge zum Abſturz zu bringen. Ritt-
meiſter Frhr. v. Nichthofen erledigte ſeinen 45. Gegner,
Leutnant Wolff blieb zum 16., Vizefeldwebel Feſtner
12. Male Sieger im Luftkampfe, Leutnant Frhr. v. Richt
hofen das 8. Mal.

Vor dem Ende?
Frankfurt a. M., 17. April. Aus Bern meldet man der

„Frkf. Ztg.“: Hieſige, über die Lage der Weſtmächte wohl
unterrichtete Kreiſe ſehen in der augenblicklichen engliſch-franzö
ſiſchen Offenſive, die ſonſt unter günſtigeren Witterungsverhält
niſſen unternommen worden wäre, eine notgedrungene letzte
Verzweiflungsoffenſive und ſind feſt davon über-
zeugt, daß England und Frankreicheden Krieg im jetzi
gen Maßſtabe nur noch zwei bis drei Monate fort-
ſetzen können, da bis dahin der Seeverkehr der Weſtmächte
durch den deutſchen U-Boot- Krieg in einer Weiſe ge-
ſtört ſein wird, die eine energiſche Fortſetzung des Krieges nicht
mehr geſtattet. Ganz abgeſehen davon, daß die Frachten
nicht mehr erſchwinglich ſind, verlangen die Matroſen,
ſoweit ſie überhaupt noch ausfahren wollen, kleine Vermögen
für jede Fahrt. Angeſichts dieſer Lage ſind deshalb auch die
ententefreundlichen Perſönlichkeiten der genannten Kreiſe der
Ueberzeugung, daß die Weſtmächte in zwei, drei Mo
naten ſelbſt den allernotwendigſten Seeverkehr für die
Fortführung des Krieges nicht mehr aufrecht erhalten
können und daher verſuchen müſſen, durch die jetzige Offen-
ſive den Krieg zur Entſcheidung zu bringen. Ein aus
England zurückgekehrter Berner hat zur Ueberfahrt über den

Kanal volle 6 Tage gebraucht. S
In Braunſchweig eine Prinzeſſio geboren.
Schloß Blankenburg, 18. April. Jhre kaiſerliche Hoheit We

Herzogin von Braunſchweig iſt heute Nacht 232 Uhr von einer
geſunden Prinzeſſin glücklich entbunden worden.

m
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Bekanntmachung.
Bei der Firma Handelshaus J. J. Tſchurin Co., Hamburg 25Oben Borgfelde 32/1 lagern 535 Pflüge und 12 Eggen. 9 s
Dieſe Geräte ſtammen von der öſterreichiſchen Firma Rudolf Bächer

in Raudnitz- Böhmen und können ſehr preiswert abgegeben werden.
Nähere Angaben und Preiſe ſind nachſtehend, letztere ſind ungefähre

und verſtehen ſich ab Lager Hamburg. Beſteller wenden ſich direkt an
das Handelshaus Tſchurin Co., Hamburg 25.
weit i weiſe die Herren Landwirte auf dieſe günſtige Kaufgelegen
e n,Es ſind verkäuflich:
1. Univerſalpflüge mit Doppelgrindeln aus Stahl mit Vordergeſtell:

400 Stck. mit Vorſchneider 15--26 cm Tiefgang, Gw. 110 kg Stckpr. 62.

v v 10--21 5 Bl.918 902. Tiefkukturpflüge:
15 Stck. mit Vorſchneiber 21--37 em Tiefgang, Gw. 165 kg Stckpr. 86.
3. Univerſalpflüge mit Scheibenſech. zur Einackerung von Dünger:

10 Stck Gründungspflüge mit ſehr hohem Stahlgußksrper,

4. Eine große Anzahl Pflugerſatzteile.
Eggen und Zugbalken:

10 Stck. Areihig 2 m breit, 60 ſcharfe Zinken, 3teilig Stückpr. 57.
9 (Kteilige Eggen mit 80 ſcharfen Zinken 86. 4

Merſeburg, den 16. April 1917.

J.-Nr. 4074 L.
Der Königliche Laudrat.

Frhr. von Wilmowskiüi.

Militär-Muſterung.
Nach einer Bekanntmachung in Nr. 84 des „Merſeburger Tagea

Slattes“ des Herrn Königlichen Landrats vom 9. April d. Js. findet die
Muſterung der Landſturmpflichtigen

des Geburtsjahres 1899 ſowie der zeitig untauglich Zurückgeſtellten des
Geburtsjahres 16888, 1897, 1896 und 1895 des Kreiſes Merſeburg in der

eit vom 18. April bis einſchließlich 4. Mai d. Js. von vormittags 9 Uhr
m „Thüringer Hofe“ ſtatt.

Den Geſtellungspflichtigen werden noch beſondere Geſtellungsbefehle
in den nächſten Tagen zugehen.

Landſturmpflichtige, welche in den Terminen vor den Erſatzbehörden
nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern fie nicht dadurch zugleich eine
ärtere Strafe verwirkt haben, Geldſtrafe bis zu 830 4 vder Haft bis zu

Tagen zu gewärtigen. Diejenigen, welche im Muſterungstermine
Kberhaupt nicht erſchienen ſind, werden ermittelt und nötigenfalls unter
Anwendung von Zwangsmaßregeln nachträglich gemuſtert, außerdem
tritt eine Beſtrafung ein. Wer wegen Krankheit am Erſcheinen im
Muſterungstermine verhindert iſt, hat rechtzeitig ein ärztliches Atteſt,
auf welchem die Unterſchrift des Arztes polizeilich beglaubigt ſein muß,
an das Landratsamt (Militärbüro) einzureichen.

Reklamationen können nicht mehr berückſichtigt werden.
Merſeburg, den 18. April 1917.

VI. 1175. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Wegen Ausführung des Ver-
bindungsganges vom Vorſchloß nach
dem Erweiterungsneubauder König-
lichen Regierung, hier, wird die
Straße Domplatz von der Königs-
brücke bis zur Ecke des Neubaues
der Königlichen Regierung Dom-
platz Nr. 2 für den Verkehr von

ente ab bis auf Weiteres geſperrt.
Merſeburg, den 17. April 1917.

J. Nr. 2751. Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Die Verkaufsläden der Fleiſcher
bleiben an den Verkaufstagen,
Freitags, Sonnabends und Montags
von 1--8 Uhr Mittags geſchloſſen.

Merſeburg, den 14. April 1917.
J. Nr. 2709. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Unter den Pferden des Geſchirr-

alters Weber, Breiteſtraße Nr. 20
ier, iſt der Ausbruch der Pferde

räude amtstierärztlich feſtgeſtellt.
Merſeburg, den 18, April 10917.

L Nr. 2752. Die PolizeiVerwaltung.

Ausgabe von Kriegsmus
auf Abſchnitt Rr. 30 derLebensmittelkarte

Vom Sonnabend, den 11. April 1917
ab wird in allen ſtädtiſchen Lebens
mittelhandlungen gegen Vorlegung
der Lebensmittelkarte auf den Kopf
der Bevölkerung

Kriegsmus
zum Preiſe van 28 Pfennig aus
gegeben

Maßgebend iſt die auf der Lebens-
mittelſtammkarte vom Magiſtrat ein
en e Kopfzahl. Die Verkäufer
aben den Abſchnitt Nr. 30 von der
ebensmittelkarte eigenhändig

abzutrennen und zur Kontrolle auf
der Rückſeite derſelben die Nummer
der Lebensmittelſtammkarte und die
Kopfzahl der Haushaltung zu ver
merken

Die abgenommenen Abſchnitte ſind
von den Verkaufsſtellen ſodann bis
päteſtens Sounabend, den 28. April
917 an die ſtädtiſche Lebensmittel

verteilungsſtelle, Am Neumarkttor
Nr. 1 abzuliefern

Merſeburg, den 13. April 1917.
II. Nr. 1390, Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe von

Kriegsmus
b Je Lebensmittelhandlungen er
olg

Donunerstag, d. 19. April 1917,
Nachmittag von 3 bis 6 Uhr,
von unſerem Lager Gotthardtſtraße
Nr, 38 Halber Mond).

Die LebensmittelDeputation.

Betrifft: Lebensmittelkarte Nr. 2951.
Die Lebensmittelkarte Nr. 20961,

ausgefertigt anf den Haushalt des
Arbeiters Karl Götze, Kleine Sixti-
ſtraße Nr. 10, beſtehend aus 3 Köpfen
wird hiermit für uugiltig erklärt.

Wer die Karte im Beſitz hat, wird
aufgefordert, ſie ſofort an den Ma-
giſtrat abzuliefern

Alle Lebensmittelverkaufsfſtellen
werden erſucht, die Karte anzuhalten,
den Namen des Vorzeigers feſtzu-
ſtellen und dieſen dem Magiſtrat
anzuzeigen.

Merſeburg, den 16 April 1917.
Il Nr. 1410. Der Magiſtrat.
Betrifft Lebensmitteltarte Nr. 5361.

Die Lebensmittelkarte Nr. 5361,
ausgefertigt auf den Haushalt des
Arbeiters Heinrich Nowak, Kleine
Sixtiſtraße Nr. 10, beſtehend aus
1 Perſon, wird für ungiltig er-
klärt.Wer die Karte im Beſitz hat, wird
aufgefordert, ſie ſofort an den Magi-
ſtrat abzuliefern.

Alle Lebensmittelverkaufsſtellen
werden erſucht, die Karte anzuhalten,
den Namen des Vorzeigers feſtzu-
ſtellen und dieſen dem Magiſtrat
anzuzeigen.

Merſeburg, den 16. April 1917.
II. 1409. Der Magiſtrat.
h

Ein Ratgeber u. Wegweiser für jede Familie.

v. Oswin GablerDas Ziegenbuch Stöben i. Thär.

Eine Anleitung zur Bereitung von

BRutter, Käse,
Speisequark

ſenpene an Ziegenmilch.
Zucht, Pſlege, Fötterung, Krankheiten.

Geburtshülfe bei Fehlgeburten.
Geg. Einsendg. v. 1,50 od. Nachn. 80 .4 von

Oswin Gabler, Stößeni. Thür.

cher
Warnung.

Die Beamten der Jagdſchutz-Ge-
noſſenſchaft Merſeburg ſind ange
wieſen, die im nördlichen Teile des
hieſigen ſtädtiſchen Jagdbezirks
außerhalb der öffentlichen Wege an
getroffenen wildernden Hunde zu
erſchießen.

Vorſtehendes wird zur allgemeinen
Kenntnis gebracht.

Merſeburg, den 12. April 1017.

00000 hStrammer KriegsjungeS

5 angekommen.

2 Otto Albert und Frau2 Gertrud geb. Kirchberg. 2Merseburg, den 17. April 1917.
De

Annahmeſtellen
der Kreisſparkaſſe

befinden ſich in

Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Kenſchberg, Kitzen,
Kleincorbetha, Kötzſchau, Niederclobican
Papitz, Paſſendorf, Raſznitz, Spergau,

Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Heimſparbüchſen
ſind daſelbſt zu erhalten; ſie werden im Beiſein der

Sparer geleert.
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom

1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausnen-
baues im Grundſtücke Bahnhofsſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom

Bahnhof Merſeburg). aRoßßſleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
P ſtatt am Donnerstag, den 19. ds. Mis. bei Nanndorf, Oelgrube
r. 5:

Vormittags von 9--10 auf die Ordnungsnummern 1601-1700

t 1 1701--1800Ferner bei Hoffmann, Oberbreiteſtraße Nr. 4
Vormittags von 9--10 auf die Ordnungsnummern 1801-1900

10—11 1901--2000U 2001-—-2100Nachmittags von 377 auf die Orönungsnummern 2101--2200

54 2201--2300Ferner bei Möbins, Tiefer Keller Nr. 1:

v I

Nachmittags von 2—3 auf die Ordnungsnummern 1--100

2 34 3 3 101--200455 201-800L

Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder Fleiſch
waren beſteht nicht.

Merſeburg,„den 18. April 1017.
M. J. Nr. 3480.

Donnerstag, den 19. April 8
s. t. im Ratskeller.

Pfälzer Waldverein E V.
Ortsgruppe lerseburg.

Erſte Wanderung
am Sonntag, den 22. April d. J
Ausflug nach Naumburg, Bad Köſ
Saaleck u. Wilhelmsburg. (Abſah
ab Halle 7*, ab Merſeburg ab
Leung 88), Anmel dungen zum
Mittageſſen (3.50 Mk.), müſſen 5i9
ſpäteſtens Donnerstag abend unter
Abgabe von zwei Reichsfleiſchmarten
und Bezahlung an Herrn W. Lein
gang, Merſeburg, Lauchfedter-
ſtraße Nr. 36, abgegeben werden.

Gäſte ſind willkommen
Der Dorſtond

Verſchiedene
H. Schnee Nachf.
ErstklassigesSpezialgesehätftſr
Strumpfwaren und Trieotagen,
Halle a. S., Gr. Stoineotr. 84.

Rosen,
ochſtämmige ſowieL guten hat u

Karl Müller,
Friedhofswärter, Unteraltenburgs8.

25-30000 Mark austzuleihen
am 1. Juli er. 6 Jahre

feſt, auf modernes Merſeb. Hand o
Acker im Kreiſe Merſeb., zu 5
Offert. unter T. H. an die
dieſes Blattes.
Gin gebraucht. Piano

zu kaufen geſucht für Vereindzweckso.
Anerbietungen an

Heinicke, Zöſchen.

ren
Karl Tänzer

Die Polizei- Verwaltung.

Aufmerksamo
Bedienung

Mssigste
Preiso.

w

Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7
Spezialgesehüäft

für sämtliche Militärbedarisartikef als e
Wollene u. baumwollene Hemden, Beinkleider u. Jacken,
Strickwesten, leibbinden, Pulswärmer, Handschuhe, Knie-
wärmer, Halstücher, Lungenschützer, Kopischützer, Fub-

schlüpfer, Taschentücher, Socken und Fubßtücher,
8 wollene Schlafdecken, Barchent-Schlafdecken u. Bettücher.

9

r

v Vernspr. 289. r0000000000000

Solide 50 GroßeJ Qualitäten. 9000000 Auswahl.

Mehrere jünger
männliche und weibliche

Hilfskräfte
für leichtere, ſaubere Arbeit

ſofort geſucht.

Stahlwerk Kunsch, Frankleben.

e 7
S

m r

T h 7a te er

auch solche, die früher schon bei mir
gearbeitet haben, finden jederzeit Be-
schäftigung-

Krihur Kornacker,

für gefütterte und ungef. Boclenbeutel
und gefütterte und ungef. Drogenbeutel,

Leere Likör u. Weinſlaſchen

kaufen Thiele Franke.
Rotkleesamen,

Pfeffer abzugeben
C. G. Nautze, Görlig.

Herr ſucht
ſchön möbl. Zimmer
in ruhigem Hauſe per 1. Mat zu
mieten. Offerten mit Preis unter
C. H. 50 an die Exped. d. Bl.

Gut möbliertes
Wohn und Schlafzimmer
zu vermieten

Halleſcheſtr. 105.

Stellenmarkt.
1 Schachtmeister
mit od. ohne Arbeiter gesscht,

Bruno Walther,
Steinsetzmeister,

Leuna Werke b. Me
Nähe der Kantinen,

J Tſchlerlehrüng
ſucht W. Reineceke, Unteraltdg. 36-

B.C Zuverläſſige

Teitungsfrauen
können ſich melden in der

Geschäftsstelle des

„Merseburger Tagehblatt“
(Kreisblatt).

le
Tüchtiges

Zimmermädehen
wird angenommen

Der Verein t j HotMerſeburger Weidmänner. Papierwarenfabrik. Müllers el
Berautwortliche Redaktion: Politik, Lokales und Vermiſchtes: L. Baltzz, Sport und Anzeigen M. Hochheimer. a

Berlag und Druck: Merſeburger Druck und Verlagsanuſtalt Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

V. C.-Abend.
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Der Verkauf von Macanu an Japan.
Von Konſul a. D. Singelmann.

„Es iſt ſowierig. keine Satire zu ſchreiben“, das kann man
man auch ſagen betreffs des bereits kurz gemeldeten
der portugieſiſchen Beſitzung Macau an der chineſiſchen Südoſt-

an Japan. Als König Eduard nach ſeiner Thronbeſteigung
im Januar 1901 ſeinen erſten Staatsbeſuch in Liſſabon ab
ſtattete, bevor er nach und nach auch in Rom, Paris, Berlin uſw.

r er einen beſonderen Trumpf dadurch auszu
elen, er oſtentativ bei ſeiner Bankettrede in Liſſabon ver
ndete, daß die Aufrechterhaltung Portugals und
iner Kolonien der nſtand ſeiner teuerſten Wünſch und
ſtrebungen ſei. Daß dieſe Erklärung direkt gegen das 22

Jahre zuvor zwiſchen dem deutſchen Botſchafter Graf Hatzfeld
und dem engliſchen Miniſter Balfour abgeſchloſſene Abkommen
in der portugieſiſchen Kolonialfrage gerichtet war, lag auf der
Hand. Alle dieſe „teuerſten Wüſche und Beſtrebungen“ haben
aber nach dem Tode des Königs Eduard die engliſche Regierun

davon abgehalten, ein neues Abkommen mit Deutſchlan
Ende des Jahres 1913 abzuſchließen, in welchem auch die portu-
e ſchen Kolonien eine wichtige Rolle ſpielen. Durch die aktive

riegsbeteiligung Portugals iſt die portugieſiſche Kolonialfrage
natürlich in ein neues Stadium getreten und es bleibt abzu
warten, ob ſie beim Friedensſchluß für Portugal glimpflich ver
läuft, wie es eine hochgeſtellte ſchweizeriſche Perſönlichkeit in
einer ſchweizeriſchen Zeitung nach der Anſicht eines Augenzugen
der Vorgänge in Portugal berichtet (nachgedruckt z. B. in der
„Kölniſchen Volkszeitung“ vom 28. März, Mittagsausgabe),
oder ob es Portugal ſo ziemlich den ganzen Kolonialbeſitz in
drei Weltteilen koſtet, wie es Geh. Hofrat Profeſſor Dr. Hans
Meyer (Leipzig) in einem Vortrage in Berlin am 2. Februar
orderte. Kaum hatte aber dieſen Vortrag, in dem u. a. auch

acau und Timor als deutſche Flottenſtützpunkte verlangt
wurden, vierzehn Tage ſpäter die bekannte Londoner Zeitſchrift
The African World“ in ihrer Ausgabe vom 17. Februar ironi
ert als Bau von Luftſchlöſſern, Entwickelung von wilden

Theorien und leere Zukunftträume, da kommt wie ein Blitz aus
terem Himmel die für Englands Preſtige verhängnisvolle

achricht, daß das portugieſiſche Macau an Japan ver
kauft wurde, und ſo die Japaner unmittelbare
Nachbarn des engliſchen Handelsemporiums

wurden. Gewiß, Macau hat nicht mehr den
ert, den es vor dem Aufblühen Hogkongs hatte. Macau ſank

hinab, je mehr ſich Hongkong entwickelte, je mehr ſich die Finan
jen des portugieſiſchen Staates und damit die produktiven Aus
gaben für die Kolonien verſchlechterten. Selbſt tüchtige Gouver
neure, wie Rocadas, der, bei ſeinem Aufſtieg vom Ovaſnbo
expeditionsleiter in Südangola des Jahres 1907 zum General-
gouverneur von Angola, vor 9 Jahren zum Gouverneur von

acau als Zwiſchenſtation ernannt wurde, konnten bei den
zur Verfügung ſtehenden Staatsmitteln nichts anderes

aus Macau machen, als was es in der letzten Zeit vorwiegend
n immer war: ein vorwiegend von Chineſen bewohntes

chmuggler- und Spielerneſt, aus dem die Portugie-
9 durch Verpachtung der Spielerlaubnis an Chineſen recht an

hnliche Ueberſchüſſe herauswirtſchafteten, die aber in der
auptſache zur Deckung des Fehlbetrags im Haushalt des por-

ugieſiſchen Anteils an der Kleinen Sundainſel Timor benutzt
werden mußten. Es kann aber keinem Zweifel unterliegen, daß
die Japaner bei ihrem Hinausgreifen an der chineſiſchen Küſte
jüdwärts noch über die Jnſel Formoſa hinweg aus Macau, das
allerdings Taifunen ausgeſetzt iſt, weſentlich Beſſeres machen
werden, als es bisher war, wo ſie durch ihre in der Kriegs-
zeit ſehr geſtärkten Finanzen leicht in der Lage ſind. Anter
normalen Verhältniſſen würde England ſich mit Händen und
ginn geſträubt haben, daß Macau, unmittelbar am Eingange
n die Bucht der wichtigen chineſiſchen Hafenſtadt Canton, un
mittelbar neben Hongkong gelegen, jemals in andere als eng-
liſche Hände kam, falls Portugal einmal Macau aufgab. Aber
was ſoll England gegen japaniſche Wünſche oder Forderungen
bei der jetzigen Kriegslage unternehmen? Jhm ſind die Hände
gebunden, es muß dem verbündeten Japan ſich unterwerfen,
mit ſaurer Mine den Japaner als Nachbarn und Konkurrenten
an der Canton-Bucht anerkennen, und über kurz oder lang wird
der Wechſel fällig werden, den Japan, beim Ankauf
von Macau, ſchon jetzt auf den Beſitz von Hongkong
gezogen hat. Aber nicht allein dieſer e engliſche Beſitz iſtgeahrvet, ſodern es iſt ſehr wohl möglich, daß Japan ſeine Feſt-

Deutſchen Reiches führen.

Kreisblatt
Donnerstag, den 19. April 1917.,

r in Macau als Brücke zunächſt nach d eetrachtet, denen es durch dieſen Schachzug näher auf den Leib
gerückt Die japaniſche Politik, welche im d 1913 durch
den Botſchafter Sugimura in Berlin eine deutſch apaniſche An
näherung anſtrebte, hat ſehr konſequent ein beſtimmtes
Ziel verfolgt, das die Vorherrſchaft in ganz Oſtaſien
bezweckt und vielleicht auch, trotz der jetzt gemeldeten angeblichen
japaniſch- amerikaniſchen Verſtändigung, nach der Jnſelwelt der
auſtraliſchen Gewäſſer trachet. Zunächſt hat nun England
einen harten Stoß bekommen, ſpäter wird es Nord
amerika und Auſtralien nicht beſſer ergehen. Englands Preſtige
muß durch die Erwerbung Macaus durch die ihm verbündeten,
jetzt im Weltkriege nicht geſchwächten. ſondern im Gegenteil reich
gew rdenen Japaner ſchwer geſchädigt werden, denn ſchon
dief r Fall zeigt. daß auch die teuerſten Wünſche und Beſtrebun-

en des Königs Eduard nicht die unangetaſtete Aufrechterhal-
ung des portugieſiſchen Kolonialbeſitzes verbürgen konnten.
Der African World“ wird aber wohl auch das Jroniſieren ver
gehen, denn Mitte Februar würde ſie es wohl auch als einen
phantaſtiſchen Traum bezeichnet haben. wenn jemand eine An
deutung gemacht hätte, daß Japan ſich auf Macau neben Hong-
kong feſtſetzen würde; denn das ſo bedrohte, befeſtigte Hongkong
mit ſeinen 10—-13 Meter tiefen Ankerplätzen, ſeinen hervor
ragenden Dockanlagen auch für die größten Handels und Kriegs
ſchiffe iſt der viert größte Hafen der Welt, der nur
von London, Newyork und Hamburg übertroffen wird. (D.Ul.)

Politiſche Rundſchanu
Deutſches Reich

Rk'cktrittsgeſuch des Oberpräſidenten von Hannover.
Hannover, 17. April. Oberpräſident v. Windheim hat,

wie wir erfahren, ine Verabſchiedung aus dem Staats
dienſt zum 1. Mai d. J. nachgeſucht.

Generalgouverneur v. Biſſing beurlaubt?
Brüſſel, 17. April. Nachdem das Befinden ves Gene-

ralgouverneurs v. Biſſing ſchon in letzter Zeit zu wün-
ſchen übrig gelaſſen hatte, hat er ſich erneut Schonung aufer-
legen müſſen. Der Kaiſer hat mit ſeiner Vertretung den
Gouverneur von Antwerpen General der Jnfanterie v. Zwehl
beauftragt.

Man befürchtet allerdings, daß dem W des
Herrn v. Biſſing tiefere Urſachen zu Grunde liegen, da die
wiederholte „Abmilderung“ von ihm nach ſorgſamer Erwägung
im deutſchen Jntereſſe verfügten Maßnahmen ſeine Dienſt-
freudigkeit kaum zu erhöhen vermocht hat. Wenn dieſe Be
fürchtungen zutreffen, dürfte auf eine Rückkehr des hochverdien
ten Mannes auf ſeinen Brüſſeler Poſten kaum zu rechnen ſein.

Haaſe und Ledebour deutſche Schmachgeſellen?
Die „Jntern. Korr.“ ſchreibt: „Nach den Berichten der

Pariſer Preſſe war Branting der Aeberbringer
zweier Botſchaften von Haaſe und Ledebour an die
ruſſiſchen Arbeiter. Branting ſoll dieſe Begrüßungen
auf einem Kongreß der ruſſiſchen Arbeitervertreter ver
leſen und hinzugefügt haben, Haaſe und Ledebour ſeien in
Deutſchland zwei weiße Raben von der deutſchen Sozial
demokratie, und namentlich von der deutſchen Regie

rung dürfe ſich Rußland um ſo weniger etwas Gutes
und ehrlich Demokratiſches verſprechen. Auch dieſeKundgebungen Haaſes und Ledebours hätten noch in dieſen ent
ſcheidenden Stunden der Kriegshetze und der Friedensverhinde-
rung gedient. Denn zu einem raſchen Frieden kann eben nicht
die v der neuen ruſſiſchen Regierung mit den
Herren Haaſe und Ledebour, ſondern nur ihre Verſtändigung
mit der Deutſchen Regierung als der Vertretung des

Haaſe und Ledebour könnten
ſich nun darauf hinausreden, daß ſie nur den Wortlaut
ihrer Kundgebungen an die ruſſiſche Arbeiterſchaft zu verant
worten hätten. nicht aber deren Ausnutzung zurKriegshetze durch Branting. Dieſer Einwand kann in
deſſen nicht gelten, wenn Hagſe und Ledebour mit der Ueber-
h ihrer Botſchaften Branting beauftragt hat-
ten, der ja

S e
nicht von heute und geſtern iſt, ſondern ſeit mehr
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als zweieinhalb 427 egen Deutſchland undgegen die Wiederherſtellung des Friedens hetzt. Wir haften
shalb eine Erklärung der Arbeitsgemeinſchaft oder der n

abhängigen ſozialdemokratiſchen PartefDeutſchlands wie ihre neue Parteigründung ja wohl jetzt
heißt über dieſen dan für notwendig. aaſe und Lede
our mit der Uebermittelung ihrer Sympathiekundgebungen

n d Wege e l undus Fraktiönlichkeit, Egoismus un telkeit die ſchenDeutſchland und Rußland irgangebahnte Verſtärennt Welche gebahnte Verſtändigung durch
r w dem furchtbaren Weltkriege ein Ende ſetzen

könnte, können ſie ſich von dieſem Verdacht nicht befreien ſag
haben ſie ſich der ſchmählichſten Schandtat gegen die
Jntereſſen der deutſchen Arbeiterklafſe ſchule
dig gemacht, Verrat am Frieden wie an Deutſch
land getrieben.“

Der Berliner Streik beendet. 4
Berlin, 17. April. Jn der großen Mehrzahl derBetriebe, in denen geſtern gefeiert wurde, ſtöri bei

heute wieder aufgenommen worden. J
Unabhängige ſozialdemokratiſche Partei.

die e Ledebour und Genoſſen haben in Gotha eine
ſelbſtändige Partei unter dem Namen „Unabhängige c J
kratiſche Partei Deutſchlands“ gegründet und veröffentlicht in
den ihnen zur Verfügung ſtehenden Parteiorganen einen Au
ruf, in dem ſich die neue Partei hauptſächlich mit der Bitte um
Beitragsſammlungen an die Geſinnungs enoſen
-genoſſinnen im Lande wendet. Begreiflicherweiſe, denn die
Fleiſchtöspfe der alten a Hauptpartei ſindihnen verſchloſſen und von der Luft können die ſogenannten
„Anabhängigen“, die ja in Wirklichkeit die Geſchäfte des Aus
andes, der „freien“ engliſchen, franzöſiſchen und amerikaniſchen
„Demokratien“ beſorgen, auch nicht leben. Alſo wird der nen
eingeweihte Partei und Klingebeutel in Betrieb geſetzt. Non
olet! Die Zentralleitung der neuen Partei wird gebildet aus
dem Zentralkomitee, dem Wilhelm Dittmann, Hugo
Haaſe, Adolf dar Guſtav Laukant, Georg Ledebour, Robert
Wengels und Luiſe Zietz angehören, rri aus dem Beirat,
der aus Rob. Dißmann, Frankfurt a. M., Paul Dittmann, Ham
burg, Herm. Fleißner, Dresden, Willi Grütz, Remſcheid, ehe

enke, Bremen, Sepp Oerter, Braunſchwei und Fritz
acher, Hanau beſteht.

Ausland
Hinausſchiebung der nationalen Vorlagen in Oeſterreich.
Wien, 17. April. Die Wiener Blätter dürfen heute u

Genehmigung der Zenſur in Rieſenlettern die Nachricht bingen,
daß die Regierung die geplanten Forderungen der
nationalen Geſetze, die 727 Staatsſprache,
Durchführung der Kreiseinteilung in Böhmenr Galiziens vorläufig nicht erlaſſen wird, angeblich, um dadurch jede Störung der reich
rätlichen Tätigkeit zu vermeiden. Jn hbetont, daß der Reichsrat in einem Äugenblicke, in welchem ſich
o große Ereigniſſe vollziehen und namentlich in der Friedens
rage Künſage Anzeichen ſichtbar werden, Fragen der äußeren
olitik nicht durch innere Angelegenheiten kompliziert werden

dürfen.
Wien, 17. April. Wie die Blätter r haben die

Miniſter Dr. Baernreither und Handelsminiſter Dr. U
ban ihre Entlaſſung angeboten. Jn deutſchen Partei
kreiſen wird dieſer Schrikt mik den Meldungen begründet ldie Einberufung des Reichsrates für den Mai erfolgen ſoll, t
es aber maßgebende politiſche Kreiſe mit Rückſicht auf die Vor
gänge auf dem Gebiete der auswärtigen Politi nicht für zeit
Kwäß erachten, durch Anwendung des 14 die ſogenannten

orausſetzungen für die Einberufung zu ſchaffen, weshalb von
den in Erwägung geſtellten Kaiſerlichen Verordnungen über dige
neue Geſchäftsordnung des Reichsrates, die Neuordnung der
nationalen Verhältniſſe in Böhmen, ſowie über die Feſt
tung einer Verkehrsſprache abgeſehen werden wird.
Die beiden Miniſter waren in das Kabinett mit Zuſtimmung
der deutſch- bürgerlichen Partei eingetreten. Da in mehreren
Beſchlüſſen des deutſch- nationalen Verbandes und
der chriſtlich- ſozialen Vereinigung die Voraus
ſetzungen für die Einberufung des Reichsrates verlangt worden

Die letzten Barrs.
Roman von Albert Graf von Schlippenbach.

e S achten eerdenr
aus hatte er wohl auch in den Berliner Verſammlungen
elernt! Ein Menſch aber, der zu enge Stiefel machte,
ätte ſicherlich einen Horizont, der nicht weit genug wäre,

um in der Politik mitzureden. Der alte Strempel aber kLonnte
nur mit Mühe zurückgehalten werden, den rebelliſchen
Sohn, aus Furcht, ſeinen feinſten Kunden zu verlieren,
vor allen Leuten nicht zu verprügeln. Sehr beſchämt und
verlegen war der Uebeltäter Chriſtian dann fortgeſchlichen.
Acht Tage lang ſprach man damals im ganzen Kreiſe über
den unerhörten Vorfsll. Erſt als beim Rindvieh des
Bauern Jochen Stabenow die Klauenſeuche ausbrach, flaute
die Entrüſtung ah, und ein neues Thema für die Unter
altung der Stammgäſte an den Viertiſchen kam an die
eihe. Der alte Strempel aber kam am Tage nach der

denk wärtigen Verſammlung zu Hörn, bat tauſendmal für
die Miſſetat des Sohnes um Entſchuldigung und fragte
endlich, ob der Herr Juſtizrat mit dem Homri-zohnt
vielleicht die Leiſten gemeint hätte. Der Chriſtian, dieſer
Eſel, müßte ſie unbedingt verwechſelt haben, obgleich er
ihm noch eigens einſchärfte, ja die rechten zu nehmen, was
auch gar nicht ſchwer wäre, da für den Herrn Juſtizrat
die größte Nummer gerade paßte. Und das ſollte auch
gewiß nie wieder vorkommen.

Neuerdings hatten ſich aber vor der Wahl regelrechte
Oppoſitionsparteien gebildet. Jn den Städten war es den
Sozialdemokraten gelungen, in Arbeiterkreiſen und beim
Kleinhandwerk feſten Fuß zu faſſen. Auf dem Lande hielt
eine große Anzahl Pächter und Bauerngutsbeſitzer zum
Bunde der Landwirte, zu deſſen Gunſten ja der Bauernbund
aufgelöſt war. Auch der Freiſinn begann ſich zu regen,
ſeine Anhänger zu ſammeln und feſter zuſammenzuſchließen.

Herr Auguſt Kahl, ehemaliger Lehrer und nun Bauern
ehher in Unterrankin, hatte es verſtanden, ſich zur

eele der Bewegung auf dem Lande zu machen. Seine
freiſinnigen Anſichten hing er zunächſt an den Nagel und
wurde überzeugter Bündler. Vielleicht gelang es ihm auf
dieſe Weiſe, weniaſtens ins Abgeordnetenhaus zu kommen.

vur iyn war die Hauptſache, die Genüſſe der Reſidenz
gründlich kennen zu lernen. Deshalb häutete er ſich denn
politiſch auf das ſchnellſte. Zeit und Geld beſaß er ja über
genug, ſich ausſchließlich der neuen Partei zu widmen.
Von der pralktiſchen Landwirtſchaft, die daheim der alte
Grotzknecht beſorgte, der ſchon zur Zeit des erſten Mannes
ſeiner Frau Vertrauensperſon geweſen war, verſtand er
freilich gar nichts. Um ſo klüger redete er natürlich in
allen land wirtſchaftlichen Verſammlungen. Da ſeine Gattin
daheim im Geldſchrank auch ein ziemlich dickes Paket Wert
papiere liegen hatte, war er der Geeignete, über die Not
der Landwirtſchaft nunmehr zu klagen. Zwar zeichneten
ſich ſeine Reden weniger durch Sachlichkeit als durch Pathos,
weniger durch verſtändlichen Satzbau als durch Länge aus,
da er aber ſtets im Bruſtton der Ueberzeugung ſprach, ge
nügte er den Anſprüchen einer großen Zahl ſeiner Zuhörer
vollauf, beſonders, da er nie heiſer wurde und große
Mengen Alkohol vertrug. Mit dieſen, für einen angehenden
Parlamentarier unſchätzbaren Eigenſchaften ausgerüſte t, fuhr
er ſchon ſeit Wochen im Kreiſe umher und war jeden Abend
in dem Krug eines andern Bauerndorfes zu finden, wo er
den Leuten mit einer von Sachverſtändnis nicht getrübten
Unverfrorenheit klarzumachen verſuchte, in ihrem eigenen
Intereſſe wäre es nötig, daß er, Auguſt Kahl, ſiegreich aus
der Wahl hervorginge. Darum müßten ſie ihre Wahl
männer verpflichten, ihm die Stimmen zu geben. Er hatte
es auch verſucht, in den Ortſchaften, die zum Großgrund-
beſitz gehörten, für ſich Stimmung zu machen. Dabei war
er aber weniger glücklich geweſen. Natürlich gab es auch
dort Bauern und Koſſäten, die auf eigenem Grund und
Boden ſaßen, doch man war in jenen Gemeinden zu ſehr
gewöhnt, der Parole zu folgen, die vom Herrn des Haupt
gutes ausgegeben wurde. Jm Kreiſe TempelbachWonne-
burg herrſchten meiſt noch etwas patriarchaliſche Verhältniſſe.
Grundherr und Hinterſaſſen ſtanden ſich gut. Was der
Patron wollte, tat die Gemeinde Freilich, es gab auch
Ausnahmen. Jn Oberrankin herrſchte ewig Zank und
Streit. Die bäuerlichen Beſitzer ſtanden auf ſeiten Kahls,
und Heuberg war natürlich auf den „verfluchten Sozial
demokraten“, wie er den ehemaligen Lehrer betitelte, ſehr
ſchlecht zu ſprechen. Sein Zorn datierte auch nicht aus
neueſter Zeit, ſondern beſtand bereits ſeit Jahren. Gleich
nachdem Kabl die Witwe geheiratet hatte. kam es zu einem

Grenzſtreit zwiſchen ihm und Heuberg, den letzterer nalangwierigem Prozeß verlor. Nun ſchikanierten ſie ſig

gegenſeitig bei jedem Anlaß. Da Kahl Pächter der Unter
rankiner Bauernjagd war, die an die Oberrankiner Forſt
grenzte, bot ſich hierzu oft genug Gelegenheit. per
konnte ſicher ſein, daß ſein Widerſacher vom erſten Mai a
jeden Rehbock mit Schrot ihm wegzuſchießen verſuchte, der
auf ſein Revier übertrat. Dafür rächte ſich dann Heuberg
im Winter. Sobald er hörte, Kahl beabſichtige eine Treib
jagd auf Haſen zu machen, ließ er Rübenſchnitzel nicht
allzuweit der Grenze hinfahren, die die Haſen gierig an
nahmen. Jn der Nacht vor der Jagd lappte er heimlich
die Grenze ab, um den Haſen morgens die Wechſel na
dem Felde zu verſperren. Wenn Kahl dann ſchimpfen
über die geringe Jagdbeute mit ſeinen Gäſten keſſelte,
ſchoß Heuberg mit ſeinen Söhnen und einigen ſchnell be
nachrichtigten Freunden des Gegners Wild im Vorſteh
treiben tot. Verirrte ſich einmal ein Stück Vieh des
Bauerndorfes von der Weide in die Oberrankiner Forſt,
dann wurde es ſicherlich gepfändet, dafür verklagte dann
Kahl den Nachbar, ſo oft es irgend möglich war, auf
Wildſchadenerſatz. Wenn Kahl auf ſeiner Waſſermühle
mahlte, ſtaute Heuberg gewiß plötzlich den Bach, ließ ſeine
Wieſen berieſeln oder ſpeiſte ſeine Karpfenteiche, dafür
räumte Kahl im Frühjahr den Mühlgraben nicht zur rechten
Zeit, ſo daß das Waſſer die Oberrankiner Saaten über
ſchwemmte. Beides führte dann zu endloſen Streitereien
und Prozeſſen.

So tätig Kahl nun auch ſeit Wochen für ſeine neue
Partei und ſeine eigene Wahl war, er mußte einſehen, daß
er ohne die Hilfe der ſtädtiſchen Oppoſitionsparteien keine
Ausſicht hatte, den heißerſehnten Sitz im Abgeordnetenhauſe
zu erobern. Deshalb ſetzte er ſich mit den Führern der
Freiſinnigen und Sozialdemokraten in Verbindung, die
ebenfalls die Hoffnung nicht hegen konnten, einen eigenen
Kandidaten durchzubringen. Seiner unermüdlichen Bered-
ſamkeit gelang es endlich, ſie zu überzeugen, es käme zu
nächſt doch nur darauf an, die Wahl eines konſervativen
Junkers zu verhindern, an ſeiner Stelle einen Mann aus
dem Volk ins J zu ſchicken, der beſſer wüßte
wo die kleinen Leute der Schuh drückte.

Föriſetzung folatä



n S eine erhebliche Rückenſtärkung erfahren, wodur
Krunch gedient ſein dür

wären, ſahen ſich die beiden Miniſter zum Rücktritt veranlaßt.
Der neue Kurs in Wien z bedenkliche Schwankungen.

Das iſt mit Recht aufs äußerſte beſorgt. Die ſub
verſiven Elemente in Oeſterreich wie in Ungarn haben r

er
ichiſch- ungariſchen Stgatsgedankens ſchwerftigung des öſterre

fte.

Nentrale Schiffahrtsgewinne.
Den Klagen neutraler Schiffahrtskreife über die durch

Schiffsverfenkung erlittenen Verluſte wird von deutſcher
Seite mit Recht entgegengehalten, daß es die Neutralen ſelbſt
in der Hand hätten, dieſe Verluſte dadurch zu vermeiden,
daß ſie ihre Handelsflotte, die bisher den Verkehr mit den
gabgeſperrten, uns feindlichen Ländern vermittelt hat, zu
anderen Zwecken verwenden, und, ſoweit dies nicht möglich
ſt, aus dem Verkehr gänzlich zurückziehen und auflegen.

n die Neutralen demgegenüber einwenden, daß eine der
artige Auflegung threr Handelsflotte zu große Verluſte
für die Schiffahrtskreiſe nach ſich zhehen wilrde, ſo iſt wieder

t darauf hingewieſen worden, daß die außergewöhnlich
1 Verdienſte, die die beteiligten Reederkreiſe bisher er

t zielt hätten, es mit der wirtſchaftlichen Lage der Reedereien
n wohl vereinbar ſcheinen ließen, wenn die Schiffe eine Zeit

lang nicht ausgenutzt würden.
Wie ungeheuer groß die Verdienſte neutraler Reedereien

geweſen ſind, darüber gaben die Jahresabſchlüſſe der ein
zelnen Reedereien eine klare Auskunft, die in keiner Weiſe

umgedeutet werden kann. So haben unlängſt die däniſchen
Reedereien Veſterhaved und Dianga eine Dividende von
50 Prozent verteilt. Erſcheint ein derartiges Gewinnergeb-
nis auch unter Berückſichtigung der ſonſtigen durch den
Krieg begründeten hohen Verdienſte bereits außerordentlich

i ſo wird dies Ergebnis noch übertroffen von der
4

3 J 4

rei Hamdall, die eine Dividende von vollen 100 Prozent
Verteilung bringt. Bei derartigen Verdienſten dürfte

Einträglichkeit der Schiffahrtsunternehmungen es wohl
I zulaſſen, daß die Schiffe für eine gewiſſe Zeit aufgelegt

werden und ſo der Gewinn zur Verrechnung für die ſtille

vie
ergeben, da ſeit Beginn des verſchärften Unterfeebootkrieges

keine Einkünfte bringt, in Anſatz gebracht wird.t, dieS die Reeder auf dieſe Weiſe durch das Ergebnis der

BVevwgangenheit für die
ſchaffen ſie ſich durch Erhaltung ihrer Schiffe eine weitere,
aAußerordentliche Verdienſtmöglichkeit für die Zeit nach dem
Kriege. Zum

ſtille Zeit bereits entſchädigt, ſo

Teil haben die neutralen Schiffahrtskreiſe
ts umfangreiche Auflegung von Schiffen von der

glichkeit Gebrauch gemacht, Schiffsverluſte zu vermeiden,
die Zahlen der gemeldeten Verſenkung neutraber Schiffe

von dm verſenkten Frachtraum nur 16,5 Prozent neutraker
gegenüber 29 Prozent im Durrhſchnitt der letzten vier

e des Unterſeeboot-Kreuzerkrieges. Eine weitere
J Verringerung dieſes Prozentſatzes liegt demnach nicht nur

Stelle eines „zweiten Bürgermeiſters“.

er
Nachricht von ihm auser als r weilt.mitarbeiten müſſen

c

aber laber mangels

in der Hand der Neutralen, ſondern iſt auch mit ihrem
wirtſchaftlichen Intereſſe durchaus vereinbar, wie die hohen

4 a ort langen der Schiffahrtsgeſellſchaften zweifels

Aus Stadt und Umgebung
Ans der geheimen Sitzung der Stadtverordneten

Verſammlung.
In der geheimen Sitzung der Stadtverordnetenver

9 ſammlung iſt beſchloſſen, den Herrn Sparkaſſenrendanten
Eichler vom 1. Juli 1917 an mit dem ihm zuſtehenden Ruhe
gehalt in den Ruheſtaud zu verſetzen.

wWeiter beſchloß die Verſammkung, die durch den Weg
h gang des Herrn Stadtrat Wolff frei gewordene Stelle eines

Jeſoldeten Magiſtratsmitglieds auszuſchreiben und zwar mit
Rückſicht darauf daß das zweite beſoldete Magiſtratsmitglied
her ſtändige Vertreter des Bürgermeiſters ſein ſoll, als

Als Gehalt ſind
ſeſtgeſetzt 5—6500 Mk. und das bisherige Wohnungsgeld von
800 Mk.

Für die Meldung ſoll Vorrausſetzung Befähigung zum
Kichteramt oder höheren Verwaltungsdienſt ſein. Die Be
ſetzung ſoll tunlichſt bald erfolgen.

Ein ermittelter Vermißter in Rußland.
Selt langer Zeit wurde der Schwiegerſohn einer hier an

ilie, ein Herr als vermißt geführt. Er war
en anſcheinend gefangen genommen worden, man hatte

eder N
n ſei.

icht die Hoffnung faſt aufgegeben, dakommt un Bahr und Tag plötzli
ret, Gouvernement Archangelsk, wo

Er hat an der Murmanbahn
und jedenfalls ſchwere Entbehrungen durch

noch am

machen müſſen. Die Freude feiner Angehörigen iſt natürlich

l Perſonalveränderngen im Ober Poſtdirektionsbezirk Halle.

h

c

m

a
h

Ernannt ſind zum Poſtdirektor der VizePoſtdirek-
ior Braune aus Berlin Schöneberg in Torgau; zu Vize-
Poſtdirektoren die Poſtinſpektoren Hedler und Lü d ge r
ding in Halle, Jacobi in Eisleben, Vietze in Naum-
burg, Roſt eck aus Sangerhauſen in Hannvver; zu Poſtin
ſpektoren die Ober Poſtpraktikanten Handelsmann aus
Kaſſel in Sangerhauſen, Helbing aus Halle in Darm-
ſtadt, Schnehage aus Potsdam in Halle, St ad el aus
Halle in Lüdenſcheid; zu Telegrapheninſpektoren die Ober
poſtpraktikanten Heim aus Halle in Kreuznach, Schwabe
in Halle; zu Oberpoſtſekretären die Poſtſekretäre Franz
Schmidt aus Neuſtadt (Orla) in Halle, Weſchke aus
Naumburg in Minden (Weſtfalen), der Telegraphenſekretär
Kunze aus Dresden in Halle; zum Poſtmeiſter der Poſt
ſekretär Brede aus Hamburg in Stokberg.

Verliehen iſt der Charakter als Rechnungsrat dem
Oberpoſtſekretär Heinrich in Halle; der Charakter als
Poſtſekretär den Oberpoſtaſſiſtenten Rühle mann in Eis-
leben, Matthäi und Schütze in Halle; dem Poſtverwal-
ier Brinck in Theißen; der Titel Oberpoſtaſſiſtent den
Poſtaſſiſtenten Brütting in Falkenberg, Dufold in
Sangerhauſen, Gleisberg und Peitz in Torgau, Helm
in Weißenfels Kamprad in Zörbig, Kleine in Ammen-
dorf Radewell. Sander in Zahna, Schu lze und
Schwarz in Bitterfeld. Taeger in Gerbſtedt, Amt-
mann, Kupke und Pabſt in Halle; der Titel Obertele-
graphenaſſiſtent den Telegraphenaſſiſtenten Appold,
Graßmann und Max Schmidt in Halle.

Uebertragen iſt eine Poſtſekretärſtelle dem Poſtſek-
retär Kunze aus Buttſtädt in Naumburg.

Beſtanden hat die Pofſtfekretärprüfung der Poſt
aſſiſtent Krüger in Halle.

Etatmäßig angeſtellt ſind als Poſtafſiſtent die
oſtafſſiſtenten Abitzſch aus Hettſtedt und Hermann
einhardt aus Roßleben in Weißeunfels, Baum aus

e (Kreis Bochum) in Elſterwerda, Burggraf aus
uchſtedt in Merſeburg, Burghardt in Wippra,
ennſtedt aus Köln und Otto Richter aus Mans-

(Bahnhof) in Artern, Dietz e aus Gräfenhainichen in

3
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die Karklswieſe den ſogenanntenkreisförmigen Raſenplatz vor dem hiſtoriſchen Orangerie

Eilenburg Friedrich aus Bremen in Könnern. Hanke
in Stumsdorf, Julins Harang aus Hettſteßt in Teu
chern, Walter Harang aus Halle und Rauſch aus
Köln in Bitterfeld, Hut h aus Schroda (Poſen) in Düben,
Kleinow aus Argenan in Liebenwerda, Kummert,
Heinrich Meinhardt ans Halle, Poſer aus Schlieben
und Winter aus Dortmund in Torgau, Liebers in
Löbejün, Ednard Mülker ans Dingelſtedt (Eichsfeld)

und Weyland aus Halle in Zeitz, Plötz und Römhild
ans Halle und Otto Schmidt aus Jeßen in Wittenberg,
Schwerdt in Bad Köſen, Bäumler aus Dütfſeldorf,
Böttger, Grumbach, Kahſe uns Krüger in Halle;
als Telegraphenagſſiſtent die Telegraphenaſſtiſtenten Ficht-
mer in Torgan, Hohmut in Halle, Ur ich aus Goch in
Wittenberg; als Poſtverwalter die Poſtaſſiſtenten Be
datſch aus Dortmund in Leung Werke, Brück mer in
Prieſteriz, En ler in Zſchornemitz, Ganß in Brehna,
Höhne aus Duſchnick in Reinsdorf Werke; als Poſtgehilfin
die Poſtgehilfkunen Neutſchmann und Uhlitzſch in
Halle; als Telegrapheugehibfin die Tebegraphengehilfinnen
Als keben in Torgaun, Elife Fritzſche, Gertrud
Fritzſche, Helnrich und Thiedke in Naumburg,
Große und Velt in Delitzſch Kirchner und Schbette
in Zeitz Koch und Sie be in Wittenberg Nell in Eileu-
burg, Nitz und Reichſt ein in Merſeburg, Albrecht,
Engel, Hanuiſchil d. Jahn, Knobbe, Krahl,
Kralle, Remus, Schlomka, Schmidbtsdorf,Wehmer in Halle.

Verſetzt ſind die Oberpoſtſekretäre Röhrig von
Oldenburg (Großherzogtum) und Zahl von Oppeln ewch
Halle, Schönfeld von Halle nach Berlim; der Pyoſtmeiſter
Troſt von Stolberg nach Belzig; der Poſtſekretär Geiß
ler von Halle nach Weißenfels; der Telegraphenſekvetär
Fritzſche von Wittenberg nach Halle; die Oberpoſtaſſiſten-
ten Friefecke von Königshltte (Oberſchleſien) nach
Wittenberg, Tietze von Elſterwerda nach Zehlendorf
(Wannſeebahn, Heßler von Torgau als Poſtverwalter
nach Dommitzſeh; der Poſtaſſiſtent Neiße von Zehlendorf
(Wannſeebahn) nach Elſterwerda,

Jn den Ruheſtand treten der Poſtſekretär Nörte-
mann in Delttzſch: ber Oberpoſtafſtſtent Sehmiſch in
Halle; die Telegraphengehilfinnen Bieſer und Kabe-
litz in Halle.

HBeſtorben find der Oberpoſtfekretär Henze
Halle der Poſtſekretär Franke in Merſeburg.

Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb der Poſtaſſiſtent
Jäger Lindemann in Zeitz

Das Eiſerne Kreuz 1. und 2. Klaffe erhielt der
Vize-Poſtdirektor, Leutnant der Landwehr Vietze in
Naumburg.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten der Ober
poſtſekretär, Feld-Oberpoſtfekretär Reinecke in Witten
berg; die Oberpoſtafſiſtenten, Flöwebellentnant Krüger in
Naumburg, Feldpoſtſekretär Nette in Eisleben; die Poſt
aſſiſtenten, Vizefeldwebel der Reſerve Ranneberg und
Leutnant derRefſerve Recke in Halle; die Telegraphen-
afſiſtenten, FeldTelegraphenſekretär Greulich und Hoh-
muth in Halle; der Poſtagent, Kauvnier Gentfch in

in

Verliehen wurde das Oeſterreichiſche Militär
verdienſtkreuz III mit der Kriegsdekoration dem Vize
Poſtdirektor, Hauptmann der Reſerve Vogel in Halle; der
Türkiſche Eiferne Halbmond dem Telegraphen-
aſſiſtenten, Unteroffizier der Reſerve Hirſchfeld in Halle.

Aus Provinz und Reich
Guter Kriegsanleiheerfolg.

Miederbenna, 16. April. Die Tätigkeit der Vertrauens
männer in Nieder- und Oberbenng hatte auch bei der 6.
Kriegsanleihe guten Erfolg. Durch ihre Vermittlung find
92,500 Mk. gezeichnet worden.

Von der Deckſtation.
Wallendorf b. Merſeb., 16. April. Die ſeit vier Jahren

hier eingerichtete Deckſtation erfährt von Jahr zu Jahr
einen regen Zuſpruch. Auch in öteſem Jahre gehen
die Anmeldungen zahlreich ein.

Nach 2 Jahren ein Lebenszeichen.
Jena, 16. April. Der Forſtaufſeher Reinhold

Müller des Freiguts Sorga (Verwaltungsbezirk Neu
ſtadt a. O.), der zu Kriegsbeginn mit ins Feld rückte, wurde
feit November 1914 vermißt. Jetzt, nach beinahe 25
Jahren, iſt endkich ein Lebenszeichen von ihm in die Heimat
gelangt. Müller teilt auf einer im Nvvember 1916 zurPoſt gegebenen Karte mit, daß er ſich in Weſtfibirien
in ruſſiſcher Gefangenſchaft befindet. Dieſer Fall beweiſt
aufs Neue, daß man noch nicht alle Hoffnung aufzugeben
braucht, wenn von Vermißten länger als Jahresfriſt keine
Nachricht eingegangen iſt.

Sechuſternde Hansfranen.
Eiſenach, 16. April. Es dürfte nicht vielen bekannt ſein,

daß ſeit drei Monglen die Vorſitzende des Eiſenacher Haus
frauenvereins, Fr. v. d. Grveben, mit einigen Helferinnen
und einer Lehrerin, Städte und Ortſchaften des 3. Verwal
tungsbezirks bereiſt, um dort die Frauen in die Geheimniſſe
des Schuſterhandwerks einzuweihen. Die „Tagespvſt“
ſchreibt dazu: „Es iſt bekannt geworden, daß ſchon Creuz-
burg, Gerſtungen, Berka, Unterfuhl, Markſuhl, Frauenfee,
Neuſtädt, Wenigen- und Großenkupnitz und noch andere
mehr „begeiſtert ſingen und ſagen“ von fleißigen, fröhlichen
Schuh Nachmittagen und Abenden. Und die „Landfrauen“
hämmern, klopfen, ſtanzen und fragen ohne Unterlaß, und
famoſe Schuhe in verſchiedenen Formen entſtehen in den
Händen, die wiſſen, was „Arbeiten“ heißtl Mit Stolz er
zählen die Frauen, daß ſie oft, in kurzer Zeit, 2—8 Paar
Schuhe fertiggebracht hätten.“ Wir verſtehen dieſe Beſtre
bungen offengeſtanden nicht! Sollen denn die
Schuhmacher in Stadt und Dorf verhungern?

Vier Brände.
Deffan, 16. April. Die Freiwillige Feuerwehr wurde

viermal glarmiert. und zwar am Freitag morgens nach dem
Grundſtück Stiſtſtraße, wo in der Backſtube des Bäcker
meiſters Fritze ein Kohlenvorrat und die Decke in Brand
geraten war, ebenſo nachmittags nach dem Hotel Deſſauer
Hof zu einem Stubenbrand im 3. Stowerk, wobet verſchie-
dene Möbel den Flammen zum Opfer fielen und ein Kin d
leider ſchwere Brandwunden erlitten hatte. Jn
beiden Fällen gelang es den Bedienungsmannſchaften der
Autoſpritze, die Brände im Keime zu erſticken. Sonnabend
mittag gegen 1 Uhr wurde die Autvſpritze nach der Rabe
ſtraße verlangt wo der Bretterzaun Feuer gefangen hatte,

um 242 Uhr mußte die ſchon wieder zu einem Landfeuer aus
rücken.

Parkfläche als Gemüſeland.
Kaßel, 16. April. Die Regierung hat der Stadt Kaſſel

„Bowlinggreen,“ einen

ſchloß in der berühmten Karlsaue, das 1701 bis 1711 von
Landgraf Karl angelegt wurde, zur Verfügung geſtellt. Der

Bowkinggreen iſt von wertvollen Marmorſtatuen u m geben.

Das Gelände, das bisher als Sportplatz für die höheren

e e. e e e e e ehe eD. 8 S m a e er e e
Schulen diente, ſo pa: vbar rgelliert und dem Gemüſebaf

Wandern und Reiſen,
Pfälzerwald Verein E. V., Ortsgruppe Merſeburg.

J. Programm. Wan derung
am Sonntag, den 22. April.

Ausflug nach Nanrmburg, Bad Köſen, Saaleck unl
Wilhelmsburg.

(Abfahrt ab Halle 7,45, ab Merſeburg 8106; ab Leung 8,t3 Uhr.)
Nach kurzer Bahnfahrt erreicht man um 9 Ahr vormitt

die maleriſch ge e Stadt Maum burg Ein kurzer
gang durch die Stadt zeigt dem Wanderer die alte und nen
Kaſerne des 4. Jägerbat s, ſowie den Dom einen alteh
würdigen, r Bau mit hervorragenden

arbeften, ſowie die Michaelis kürche. Wenn genügend Jeilvorhanden iſt, lohnt es ſich, den Weg über den in ein

ſchlagen, wo dem Bewohner das altertümliche Martento
und die illen zu beiden Seiten der enbeſonders ins Auge fallen. Am all das Schöne beſichtigen zu
können, was ſich auf der Wanderung noch bietet muß man die
Stadt um 9,30 Ahr verlaſſen. Run geht es etwas bergan nach
dem nahegelegenen Virkenwäldchen, das man um 945 Uhr er
reicht. Von hier aus bietet ſich nochmals ein wunderſchöner Aus
blick auf ganz Raumburg und die umliegenden Höhengüge. Jm
Vordergrunde leuchtet einem die Kadettenanſtalt und das
Lehrerſeminar entgegen etwas entfernter das Landgericht ein
r Neubau, ſowie die Artilleriekaſerne. Kurz hinter dem

irkenwäldchen zeigt uns der „Holländer“ mit ſeinen fünf
Flügeln. Von hier ab beginnt die Wanderung im Wald Gute,
wohlgepflegte Wege führen den Wanderer durch das Sperlings-
jolz nach dem Bismarcksturm, den man um 16,15 Uhr erreicht
ie z einer kurzen Raſt wird hier wahrgenommen

auch iſt Gelegenheit geboten, die Gaumengelüſte etwas zu be
friedigen, denn trotz der Hriegszeit gibt es hier noch ein ganz
gutes Frühſtück, allerdings nur S die beliebten Marken
Ein Schälchen „Heeßen“ oder ein Gläschen „Naumburger“ ſtillt
den aufkeimenden Durſt. Dann geht es 1040 Uhr weiter iw
Walde lang über den Knabenberg an Schulpforta vorüber,
das um 11 Uhr paſſiert wird. Hoch und Buſchwald wechſeln

ier ab. die erſten Leberblümchen und Schlüſſelblümchen er
e Wanderers Auge, doch wollen wir auch dem Grund
atze huldigen:

Laſſet die Blumen ſtehen und den Strauch,
Andere, die vorüber gehen, freuen ſich auch!

Der Weg führt alsdann an der Windlücke vorbei über die
Drei Gleichen (11,25 Uhr). Hier bietet ſich wiederum

m Wanderer ein herrlicher Ausblick in das Saaletal auf
wärts nach Bad Köſen. Eine kurze Wanderung noch führt
uns dann R Bad Köſen ſelbſt, das wir um 11,45 Uhr er-
reichen. Hier findet man ſich im „Mutigen Ritter“ zu gemein
ſchaftlichem Mittageſſen annnren (Anmeldungen Teil
nahme wollen ſpäteſtens bis Abend unter Abgabe von
2 Reichsfleiſchmarken an Heern 20. r r Lauch

W 36, abgegeben werden.) Eine Raſt von 18 Stunde
ürfte die evtl. etwas ermüdeten Wanderer wieder ermuntern.

Am 1,15 Uhr verläßt man das anmutige Vad Köſen auf der
Kukulauerſtraße, ſcharf rechts am Gradierwerk vorbei. Auch hier
bietet ſich noch ein ſchöner Ausblick auf die Stadt, zu S die
Saale mit einem mächtigen Wehr. Zu halber Höhe des v
immer im Walde, geht der Weg an der Buchenhalle vorbet, die
oft zu Waldgottesdienſten verwandt wird, nach der Rudel
bur Zur Rechten die Saale, zur linken ſchöner Wald, ſeigt
der Weg u bergan, bakd da, bald dort zeigt ſich van vor
ſpringenden Felſen ein ſchöner Ausblick- auf hohen, ka
Felſen die u Rudelsburg, ihr zur Rechten die nicht wenl
ger intereſſante Saglecks Jmmer näher kommt man dem

vorbei, das den großen Deutſchen
als Korpsſtudent darſtellt, ihm zu Füßen ſeine kräftige DoggeDieſes Denkmal iſt von den deutſchen Korpsſtudenten t
wie die Zirkel der einzelnen Korps bezengen. Am er
Wilhelm und Kommilitionen-Denkmal vorbei, das ebenfalls
deutſche Korpsſtudenten ihren im Kampfe um das teure Vater
land 1870/71 gefallenen Kommilitkonen errichteten, gelangt man
in ca. 4 Minuten zur Rudelsburg, zur Anken das
Kreipitſch mit ſeinem großen Gut und ſeinem Schloß
2,30 Uhr erreichen wir die Rudelsburg. Auch hier tut ein z
Ruhe und ein kleiner Jmbiß (gegen Fleifch- und Brotmarken
recht gut, auch iſt genügend Zeit zur Veſichtigung der Burg,
Um 3 Uhr verläßt man die Rudelsburg, um der Saalecksbu
die nur ca. 400 Meter davon entfernt liegt, einen kurzen Be
abzuſtatten. Leider iſt eine Beſichtigung der Burg nicht ge
ſtattet, doch entſchädigt wohl das Panorama, ſich dem
Wanderer zeigt, für die kleine Anſtrengung des kurzen Auf

am Fuße der Burg, liegt das Dorfſtieges. Unten im Tal,Saaleck ſelbſt im Vogen der Saale. Gegenüber, jenſeits der
Sagle, erheben ſich wieder die ſteilen Felſen. Nach Ueber-
uerung der Saale nimmt uns bald wieder herrlicher Wald auf.Per Weg führt am „Himmelreifch“ vorbei, ca. 1200 Meter

weiter liegt links das Waldtheater mit ſeinen amphithea-
traliſch angelegten Sitzen. Jmmer führt der Weg im Walde
entlang, bis man die Wilhelmsburg um 4.30 Uhr erreicht.
Hier iſt Zeit, die letzte Raſt zu halten. Um 5 Uhr verlaſſen wir
die gaſtliche Stätte, um in 20 Minuten auf Zickzack-Wegen, die
verſchiedene ſchöne Ausblicke auf Bad Köſen ger bieten, den
Bahnhof zu erreichen. 5.38 bezw. 5,51 Uhr führt uns dann der
Eilzug wieder der Heimat zu.

Jm Jntereſſe der Teilnehmer wird empfohlen, ſich möglichſt
Frühſtück und Veſper von daheim mitzunehmen, da es ſehr Weg

K.

iele am Bismarck-Denkma

fällt, draußen etwas zu bekommen.

Vom Auslande
Der Mörder der Frau von Saldern verhaftet.

Haag 17. April. „Alg. Haudelsbl.“ erfährt aus Yoko
hama, daß der Mörder der Fran v. Saldern, der
Tochter des Staatsſekretärs v. Capelle verhaftet ſei.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Eine Ehrengabe des Dentſchbundes für völkifche Dichter

und Künſtler.
Der Deutſchbund hat den 50. Geburtstag ſeines Bun

deswartes Prof. Langhans in Gotha zum Anlaß genommen,
eine „Langhans-Stiſtung“ zu errichten, aus deren Zinſen
alljährlich einem deutſchen Dichter oder Künſtler, der ſich
völkiſch verdient gemacht hat, eine Ehrengabe von
1000 Mark überreicht werden ſoll. Es kommen von Künſt

lern Maler, Bildhauer, Baumeiſter, dann Muſiker (Kom
h außer Dichtern auch noch ſolche Schriftſteller in

Betracht, die WerkeKultur in darſtelleriſch hochftehender Form verfaßt haben.

Die Verkeihung ſoll zährlich an
einerſeits und bildende Künſtler

über deutſches Volkstum und deutſche

Dichter und Scyriftfteller
und Muſiker anderſeits er

folgen. Der Ehrenpreis wird zum erſtenmale auf dem dem
Friedensſchluß folgenden Hermannsßeſt des
verliehen werden.

errrceeneeeeeeeeree See nene ee
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